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vermerken. Der bescheinigte Fakturenauszug und der Erlaubnis¬
schein sind der Firma zurückzugeben.

Den Herren Bürgermeistern gebe ich hiervon mit dem Hinzu¬
fügen Kenntnis, daß nach einer Erklärung Ides Herrn Ministers
für Handel und Gewerbe eine Inanspruchnahme der Ortspolizeibe¬
hörden nur in solchen Fällen in Frage kommt, in denen die Aus¬
stellung der Bescheinigungdurch die Handelskammern oder deren
Vertrauensmann nicht angängig ist oder aber mit Schwierigkeiten
verknüpft sein würde.

R ü d e s h e i m, den 22. September 1914.
Der Landrat : W a g n e r.

An die Herren Bürgermeister!
L 8545. Sie wollen eine allgemeine Bekämpfung der auf die

Obstbäume schädlich einwirkenden Insekten — insbesondere Gold¬
after, Frostnachtschmetterlingeund Schwammspinner - veranlassen
und zu dem Zweck die obstbautreibende Bevölkerung in ortsüblicher
Weise auffordern, die Obstbäume im Winter tüchtig zu reinigen und
von den Rindenschuppen zu befreien. Sodann sind an den Obstbäumen
etwa 1 Meter hoch über dem Boden um den Stamm Klebgürtel
mit Polborn 'schem Raupenleim anzubringen, bei alten Bäumen
direkt auf der Rinde etwa 10 bis 15 Centimeter breit, bei jungen
Stämmen auf mit Bindfaden oben und unten befestigte Papier¬
streifen, deren unterer Rand, um das Abtropfen des Leims zu
verhindern, etwas nach außen umgebogen wird. Nach dem Anlegen
des Klebgürtels sind die Raupen mit einem mit Werg umwickelten
schweren Pfahleisen abzuklopfen und können dann bei Wiederempor»
kriechen ain Stamine unterhalb der Klebgürtel leicht getötet werden.

Rüdesheim, den 21. September 1914.
Der Landrat : Wagner.

1 Liste
über die Gaben für die durch den Krieg in Not geratenen

Familien in Ostpreußen.
I . C. Choisi, Mittelheim . . 5 Nlk.
Frl . Helene Hübner, Rüdesheim 10 „
Gemeinde Winkel . 200 „
Gemeinde Oestrich . 200 „
Ungenannt . 5 „

zus. 420 Mk.
Indem ich für diese Gaben danke, bitte ich die Kreiseingesessenenum weitere Gaben.

- Rüdesheim, den 25. September 1914.
Der Landrat : Wagner.

Bekanntmachung.
U 8758. Diejenigen Grundbesitzer und Händler, die von mir

auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 24. August 1914
betreffend Vorratsergebungen allmonatlich zur Auskunfterteilung
über Vorräte pp. aufgesordert werden, mache ich hiermit darauf
aufmerksam, daß mit den Vorratsmeldungen Preisangebote
zu verbinden sind,, zumal andernfalls Gefahr besteht, bei Verteilung
des Ankaufsbedarfs nicht berücksichtigt zu werden.

Rüdesheim,  den 26. September 1914.
Der Landrat : Wagner.

Bekanntmachung.
L. 8789. Meine Bekanntmachung vom 24. d. M betreffend die

weitere Zurückstellungder landsturmpflichtigen leitenden Güterbeamten
auf höchstens6 Wochen von der Einberufung, findet auch entsprechende
Anwendung auf die landsturmpflichtigenVorschnister, MüSer , Führer
von Motorpflügen, von landwirtschaftlichen und von Maschinen der
elektrischen Ueberiandzentralen, ferner auf die landsturmpflichtigen
leitenden Beamten landwirtschaftlicher Nebenbetriebe(Karloffelbereitungs-
anstalten, Brennereien. Stärke- und Zuckerfabriken) und die landwirt,
schaftlichen Vorarbeiter.

Rüdesheim,  den 28. September 1914.
Der Laudrat:

I . A : Dr . Richter,  Regierungs -Assessor.

Polizei -Verordnung
betreffend die Normen für Anlage und Fertigstellung von

Straßen nach § 12 des Gesetzes vom 2. Juli 1875.
Zur Feststellung des Begriffs einer im Sinne des 8

12 des Gesetzes vom 2.  Juli 1875 „für den öffentlichen
Verkehr fertiggestellten Straßen " wird auf Grund der 88
5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung über die Polizeiver¬
waltung in den neu erworbenen Landesteilen vom 20. Sept.
1867 nach Beratung mit dem Gemeindevorstande für die
Gemeinde Winkel  folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1.
Eine Straße oder ein Straßenteil gilt in baupolizeilicher

Hinsicht als für den öffentlichen Verkehr und den Anbau
fertiggestellt, wenn

a) die Straße oder das Straßenteil in ihren Fluchtlinien
freigelegt ist;

b) für die Straße oder den Straßenteil der Anschluß an
wenigstens eine bestehende oder im Sinne dieser Polizei¬
verordnung fertige Straße hergestellt ist;

v) die Entwässerungsanlagen der Straße oder des Straßen¬
teils dem lokalen Bedürfnisse und der Anordnung der
Ortspolizeibehörde entsprechend ausgeführt sind;

ä) die Fahrbahn und die Bürgersteige dem lokalen Be¬
dürfnisse und der Anordnung der Ortspolizeibehörde
entsprechend entweder gepflastert oder chauffiert sind:

e)  die Straße oder der Straßenteil mit den ortsüblichen
Beleuchtungsvorrichtungen in dem den lokalen Verhält¬
nissen entsprechendenUmfange ausgestattet ist.

8 2.
Tiefe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

kündigung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.
Winkel,  den 6. November 1907.

Die Polizeiverwaltung:
Der Bürgermeister : Hartmann.

Der Wrltkrieg.
Die Lage im Westen.

Mit Ruhe abwarten!
Wir Deutschen sind zuin großen Teil eigentüm¬

liche Leute . Wir sind felsenfest davon überzeugt , daß
wir siegen werden ; wenn dann aber nicht jeden Tag
ein großer Sieg mit Zehntaufenden Gefangenen oder
der Fall einer feindlichen Festung gemeldet wird , dann
sieht man , wie so manch einer eine trübe Miene
aufzieht und in Kriegssachen nervös wird . Diese Leute
inögen sich einmal folgende Zeilen durchlesen , die einem
im „Verl . Lok.-Anz ." veröffentlichten Berichte eines
höheren Offiziers entnommen sind:

Iw übrigen möchte ich betonen, daß, wenn davon
neuerdings gesprochen wird, unsere Verluste sind groß und
die Truppen strapeziert, dies in wett größerem Maßstabe
auf die Franzosen zutrifft . Alle Gefangenen , und wir haben
deren genug gemacht, waren herzlich kriegsmüde und klagten
fast ständig, daß sie als Familienväter den Zweck des
Krieges nicht einzusehen vermöchten. Für die Verteidigung
ist solcher Soldat vielleicht noch zu gebrauchen, aber Jux
den Angriff nicht. Dies hat sich jedesmal gezeigt , wenn
der ..Abendsegen" kam, d. h. wenn sie abends mit großem
Artilleriefeuer einen Jnsanteriegegenstotz ^retour offensiv;
machten, der meist an unserem Jnsänteriefeuer schon aus
^00 Meter scheiterte.

Also mit Ruhe abwarten . Die Franzosen werden uns
nicht gefährlich, auch wenn wir mal unserer bisher in der
Kriegsgeschichte unerreicht dastehenden Offensive eine kleine
Ruhepause folgen lassen — und ebenso ihre edlen Ver¬
bündeten, das söldnerische Krämerpack,

H Großes Hauptquartier, 26. Sept . (WTB .)
Der Feind  hat unter Ausnützung seiner

Eisenbahnen einen weit ausholenden V o r sto ß
gegen die äußer ste rechte Flanke des
deutschen Heeres  eingeleitet . Eine hierbei
auf B a p a u m e vorgehende französische Division
ist von schwächeren deutschen Kräften zurück-
geworfen  worden . Auch sonst ist der
Vorstoß zum Stehen gebracht . In der
Mitte  der Schlachtsront ging unser Angriff an
einzelnen Stellen vorwärts . Die ange¬
griffenen Sperrforts südlich Ver¬
dun haben ihrFeuer eingestellt.  Unsere
Artillerie steht nunmehr im Kampfe mit Kräften,
die der Feind auf dem westlichen Maas-
User  in Stellung brachte.

Auf den übrigen Kriegsschauplätzen ist die
Lage unverändert.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

8 Großes Hauptquartier, 27. Sept . (WTB .)
Die Lage auf den verschiedenen Kriegsschau¬

plätzen blieb heute unverändert.

Durchhalten ! ist itnfer Kriegsziel.
• Der „Nieuwe Rottcrdamsche Courant " vom 22. Sep¬

tember bringt folgende Berliner Meldung : Anläßlich der
unwahren Berichte über die Geneigtheit Deutschlands,
Fricdensunterhandlungcn anzuknüpfen, kann mitgeteilt
werden, daß der Reichskanzler am 6. September einem
Reichstagsabgeordneten schrieb:

„Unter diesen Umständen müssen wir durchhalten,
dis die Sicherheit Deutschlands in der Zukunft ganz
verbürgt ist."

Der Chef des Generalstabes v. Moltke schrieb am
7. September an dieselbe Adresse:

„Am Ende des Krieges muß unser Vaterland einen
Frieden erworben haben, der mit den beispiellosen
Opfern in Uebereinstimmung steht, die das Volk in
seltener Einmütigkeit auf sich genommen hat . ein Friede,
der für unabsehbare Zeit von keinem Feinde mehr ge¬
stört werden kann."

Es ist unnötig , hinzuzufügen , daß der Reichskanzler
und der Generalstabsches sich in ihren Aeußerungen durch¬
aus in Uebereinstimmung mit der gesamten öffentlichen
Meinung befinden.

Das Endergebnis der Kriegsanleihen.
* Berlin , 28. Sept . (Amtlich). Durch rechtzeitige

Anmeldung, aber verspätet eingegangene Zeichnungen auf
die Kriegsanleihen  hat sich das Resultat um rund
7 0 Millionen erhöht.  Es sind also gezeichnet worden:



Reichsanleihe . . . 3 121  001 300 Mk.
(darunter mit Schuldbuch ei  n-
t r a g u n g und Sperre bis zum
15. April 1915 Mk. 1 198 987 700)
Reichsschatzanweisungen . 1 339 727 600 Mk.

zusammen 4 46V 728 900 MK.
8 Milliarde » für de» Krieg vorhanden.

Aus den Kriegsanleihen fließen dem Deutschen
Reiche 4380 Millionen Mark zu. Außer diesen Mitteln
kann das Reich für den Krieg über eine halbe Milliarde
Mark verfügen , die als Kassenbestände in einer Reihe
von Fonds aufgespart worden waren . Dazu kommen
nach einer Berechnung der „Deutschen Tageszeitung"
noch über drei Milliarden Mark , die das Reich aus
der Reichsbank leihweise entnehmen kann . Insgesamt
kann das Reich für den Krieg älso über eine Gesamt¬
summe von 8 Milliarden Mark verfügen . Bon militä¬
rischer Seite stammt die Angabe , daß jeder Kriegstag
dem Deutschen Reiche etwa 20 Millionen koste, ein¬
schließlich aller Ausgaben für die Unterstützung der
Zurückgebliebenen . Das Reich kann auf dieser Basis
400 Tage lang mit 8 Milliarden Mark auskommen.
Tie Mittel für eine Kriegführung auf mehr als ein
Jahr sind also bereits jetzt vorhanden . Diese Schätzun¬
gen sind freilich nur Schätzungen . Es können Ausgabe¬
posten fehlen , ebenso wie Einnahmequellen : wie die
Steuern und der Wchrbeitrag , die Kontributionen und
Requisitionen nicht angesetzt worden sind . Deshalb ist
die Schätzung eher zu niedrig als zu hoch!.*

Zur Kriegslage.
Vor Verdun , vor Reims und im Osten

nichts Neues,  doch können Nachrichten über weitere
günstige Teilerfolge mit jeder Stunde eintreffen. Serres
de Rivisre , der moderne Bauban , unter dessen oberster An¬
leitung die Franzosen Hunderte von Millionen an ihrer Ost¬
grenze in Festungen verbauten , erklärte immer, das Camp
des Romains als sein Meisterstück, welchem weder der In¬
genieur noch der Kanonier etwas anhaben könne. Seit vor¬
gestern haben es die Bayern besetzt, nachdem die Werke zum
größten Teil ein Trümmerhaufen geworden sind. Konnte
das Musterfort Camp des Romains nicht widerstehen, so
müssen wohl auch alle die vielen anderen kleinen und großen
Werke fallen, sobald der artilleristische Angriff einsetzt.

*

Die Entscheidung wird in Frankreich fallen,
gewinnt Deutschland dort , und es wird wohl gewinnen, so
hat es an der Ostgrenze ebenfalls gewonnen. Mit diesen
Worten schloß ein angesehener englischer Diplomat eine in
der Newyorker Staatszeitung veröffentlichte Erklärung . Der
englische Staatsmann , der sich wohltuend von der großen
Mehrzahl seiner Landsleute abhebt, erklärt ferner : Ich be¬
klage diesen unseligen Krieg, er ist ein Verbrechen Wider die
Menschheit; aber ich glaube nicht, daß Deutschland der
schuldige Teil ist. Deutschland hat den Krieg nicht gewollt,
sondern, muß um seine Existenz kämpfen und für die euro¬
päische Zivilisation. Rußland kann nicht beanspruchen, zu
den europäischen Mächten gezählt zu werden. Deutschland
dagegen vertritt die Tüchtigkeit, die Kultur und die Mannes¬
tugenden der weißen Rasse vom kontinentalen Europa . Das
klingt anders als die Heucheleien der englischen Thronrede,
die das Organ des deutschen Reichskanzlers als ein Mach¬
werk der Lüge brandmarkte.

Bombenwürfe auf Paris und Ostende.
* Paris , 28. Sept . (Ctr . Frkft.) Ein deutscher

Flugapparat , eine „Taube ", erschien unter Ausnützung des
Nebels heute Morgen 11 Uhr über Paris  und warf
mehrere Bomben  in der Nähe des Eiffelturms
nieder, dessen F u n ke n s p r u ch st a t i o n offenbar sein
Ziel war . Eine Person wurde getötet und eine verwundet.

* Ostende, 28. Sept . (Ctr . Frkft.) Ein „Zeppelin"
flog über Ostende  und warf mehrere Bomben  herab.
Eine fiel in ein Wäldchen, eine zweite auf den Fischmarkt,
eine dritte in ein Wasserbecken. Dann verschwand das
Luftschiff wieder in der Richtung nach T h i e l t, woher es
gekommen war.

*
Der französische Aufmarschplan.

Im Tagebuch eines französischen Offiziers, der bei
Verdun gefangen wurde, befand sich der französische Auf¬
marschplan, der wie folgt lautet:

1. Armee, Maubeuge : 1., 2., 3. und 10. Armeekorps.
2. Armee, Verdun : 9., 11., 4. und 6. Armeekorps.
3. Armee, Toul : 20., 5. und 8. Armeekorps.
4. Armee, Epinal : 13., 12., 17? and 18. Armeekorps.
5. Armee, Belfort : 7., 14., 15. und 16. Armeekorps.
Jede Armee setzt sich zusammen aus 500 000 Mann,

insgesamt also 2 500000 Mann, die für die Offensive ver¬
fügbar sind, ohne die Territorialtruppen zu rechnen.

Die 1. Armee vereinigt sich mit den englischen und
belgischen Armeen, besetzt nach dem Durchmarsch durch Bel¬
gien Köln und Koblenz und wirft sich aus Norden vorstoßen-
den deutschen Streitkräften entgegen.

Die 2. Armee besetzt (!) Metz und wendet sich nach
dessen Einnahme gegen Saarlouis und Koblenz, wo sie ihre
Vereinigung mit der 1. Armee vollziehen wird.

Die 3. Armee dringt in Lothringen ein, besetzt den
nördlichen Teil der Vogesen und wird dann ihren Standort
vor Straßburg verlegen.

Die 4. Armee wird die übrigen Teile der Vogesen be¬
setzen und dann den anderen Armeen als Reservearmee
folgen.

Die 5. Armee wird sich Altkirchs und Mülhausens be¬
mächtigen und dann ihren Standpunkt vor Straßburg ver¬
legen, das zu nehmen ist und wird ihre Vereinigung mit
der 3. Armee herbeiführen.

Es bleiben uns also nur noch 3 Armeen : die Armee A
in Koblenz, die Armee 6 in Straßburg , die Armee D als
Reserve.

Aus diesem französischen Operationsplan geht mit zwingen¬
der Beweiskraft hervor , daß nicht nur die Engländer , sondern
auch die Belgier ein Zusamnienwirken mit den französischen
Truppen von Anfang an verabredet hatten.

! Kapitänleutnant von Weddigen.

Beistehend bringen wir unfern Lesern das Porträt des
Kapitänleutnants Weddigen,  des Führers der Helden
vom „U 9". Er ist im Jahre 1882 in Herford geboren.
Seit des Frühjahrs 1901 gehört er der Marine an. Am
16. August ds. Js . verheiratete er sich mit Fräulein Perte
aus Homburg. Zu seiner Charakterisierung diene folgende
Begebenheit. Als er vor Helgoland lag, siel ein Maat
seines Schiffes über Bord . Die See war bewegt, aber ohne
Besinnen sprang Weddigen in die wogende See und rettete
den Matrosen . Die Rettungsmedaille am Bande war der
Lohn für diese tapfere Tat . Seine seemännische Tätigkeit
fand ihre Anerkennung in der Verleihung des roten Adler¬
ordens.

*

Weddigen 's Polterabend.
* Hamburg, 24. Sept . (WB.) Die Hochzeit des Kapitän¬

leutnants Weddigen,  der bereits im August mit seiner
Braut kriegsgetraut wurde, sollte ursprünglich am 24. Sept.
in der Hamburger Kirche stattfinden. Der Polterabend
war auf den 22. Sept . angesetzt, also genau auf den Tag,
an dem Kapitänleutnant Weddigen die drei englischen Panzer
in den Grund bohrte.

-st

Die Namen der Helden.
* Wilhelmshaven , 23. Sept . (WB.) Zur Besatzung des

Unterseebootes „U 9" gehören: Kapitänleutnant W edd i g en
(Otto), Kommandant ; Oberleutnant zur See Spieß;
Marineingeyieur Schön ; Obersteuermann T r ä b e r t;
Obermaschinist Heinemann;  die Oberbootsmaate Schoppe
und H ö r ; die Matrosen Geist , Rosemann , Schenker,
Schulz;  die Obermaschinistenmaate Marlow , Stell¬
macher  und H i n r i ch; die Maschinistenmaate März
und R e i cha r d t;  die Obermaschinisten Anwärter Wollen-
b e"r g und v. K o s l o w s k i;  die Oberheizer Eisen¬
blätter  und S chü sch ke ; die Heizer Karbe , Schober,
Lied (ein Wiesbadener), K ö st e r , W o l l st e l t und Funker-
Heizer S i e v e r s.

Das Fell des Bären.
Im Vorgefühl eines endgültigen Sieges Frankreichs,

Englands , Rußlands und Belgiens über Deutschland und
Oesterreich-Ungarn beschäftigen„Echo de Paris " und „Figaro"
sich bereits mit der verfrühten Frage , welche Verluste dem
Besiegten entstünden. Im „Echo de Paris " wird von einer
Herrn Delcasse sehr nahestehenden Person folgendes mitge¬
teilt : Die Friedensbedingungen , die von den
Besiegten angenommen  werden müßten, sind 1.
Rückgabe von Metz und Lothringen an Frankreich, 2. die
Neutralisierung des Elsaß unter der Regierung eines von
Europa zu wählenden Fürsten, 3. die Rückstellung Schleswig-
Holsteins an Dänemark, 2 Milliarden Kriegsentschädigung
an Frankreich, dem Kamerun und Togo ausgeliefert werden
müßten, 5. bekommt England Deutsch-Ostafrika und Deutsch-
Südwestafrika, ferner Helgoland. Es würde verlangen, daß
die deutsche Flotte sechs Schlachtschiffe und zwölf Kreuzer
abtritt . 6. Würde Rußland von Deutschland und Oesterreich-
Ungarn 3 Milliarden und bedeutende Grenzberichtigungen
verlangen. Italien erhält als Lohn für seine Neutralität
Cattaro und Südtirol . Serbien wird eine Macht zweiten
Ranges. „Figaro " widmet der Entschädigungsfrage Belgien
betreffend einen Artikel, der in dem frommen Wunsche gipfelt,
nebst 2 Milliarden den Belgiern eine Entschädigung auf
Kosten Hollands zu versprechen. Als Ausgangspunkt dieser
Mitteilung diplomatischer Natur nehmen die genannten
Blätter die vom englischen König an den Präsidenten Wilson
gesandte Depesche, in der gesagt wird, daß England ent¬
schlossen sei, so lange zu kämpfen, bis Deutschland und
Oesterreich-Ungarn den Frieden erbitten.

*
General v. Kathen mit dem Eisernen Kreuz aus¬

gezeichnet.
* Mainz , 27. Sept . Wolffs Bureau meldet: Der bis¬

herige Gouverneur der Festung Mainz , General d. I . v.
Kathen,  hat wegen hervorragender Beteiligung an den
Kämpfen in den letzten Tagen das Eiserne Kreuz erhalten.

Der jüngste Inhaber des Eisernen Kreuzes.
* Berlin , 28. Sept . Der jüngste Inhaber des Eisernen

Kreuzes dürfte nach der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"
der Fähnrich Günther Paulus  sein , der noch
nicht 16 Jahre alt  ist . Der junge Krieger hat bereits
zwei Schlachten und drei kleinere Gefechte mitgemacht, bei
deren einer er sich durch Tapferkeit besonders auszeichnete.
Paulus befindet sich zur Zeit im Lazarett in Wies¬
baden.

-I-

Gefangene als Bahnarbeiter.
* München, 28. Sept . Versuchsweise werden bei

Schleißheim gefangene Franzosen als Bahn¬
arbeiter  zur Ausbesserung der Strecke verwendet. Bis
jetzt ist der Versuch gelungen. Die Leute arbeiten fleißig
unter Aufsicht eines Bahnmeisters ; sie werden von Soldaten
des Eisenbahn-Regiments bewacht. — Dem Vernehmen
nach will auch Herr von Breitenbach einen Versuch mit
Gefangenen machen, die als Streckenarbeiter  verwendet
werden sollen.

„Adressat gefallen ".
In richtiger Würdigung der Bedeutung e‘‘‘V̂ eti ![%ni

Felde zurückkommenden Briefes mit der̂ i, 1111
Zeichnung: „Adressat gefallen" oder „tot " hat „(#1 •
Verkehrsministerium für Zustellung in w ^ il
daß derartige Briefe dem Bürgermelster o ^„»eJ'1
auszuhändigen sind, dem dann die weitere
teilung an die Angehörigen obliegt. Met

*

Eine Vinzenzschwester als Opfer des ^
Die Oberin des Waisenhauses zu LongwR^

des hl. Vinzenz von Paul , wurde bei der ■
Stadt verwundet. Sie wurde in das Hosst""
verbracht, wo sie ihren Verletzungen erlag
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Ein unverhofftes Wiedersehe ^ ,f ut
Der Maschinenführer Michael Christ  hei >

(Pfalz), der auch ins Feld gezogen ist ,^ w ^ »' litt,
Schlacht in Frankreich schwer verwundet. *“T!%
Blutverlust war er noch in der Lage ststi gu[ ,
Strauch zu schleppen und Hilfe zu erwarte«.
bemerkte er
gut er noch

eine Schwester vom Roten Kreuj»̂ (tte
vermochte, zurief. Die Schwestê ^ ^

auch und kam auf ihn zu. Wer beschreibta f {jg »» ]
des Verwundeten, als die Samariterin ! greii&£
Schwester war . Beide weinten laut v
Rührung und dann verband ihn die Schwei '

«I

Höchstpreise. , flt
Das Landratsamt in G elnha .use■ ,^ £ü )§

Kreis Gelnhausen für Brot und S chw ein ei \** i L-
preise  festgesetzt. Es kosten das Pfund SchW’ ä V
Weißbrot 16 Pfg ., Blut- und Leberwurst 6o &eV
wagen 80 Pfg ., Schweinefleisch 65 Pfg^
Höchstpreise für Rind- und Kalbfleisch '$ fltpreiie sur minv- unu afcuu| iei |u; r oqqOW l
vor . Zuwiderhandlungen werden bis zu eflf)iti>£'
strafe und mit Schließung der Berkaufsste

* ,4 » .

Gleich nach der Erneuerung V en erö‘r'e„
durch unseren Kaiser wurden von ^ ,5.eichM/s '3
kommission 160 060 Stück dieser
stellt. Acht einschlägige Firmen Wr' des~cj#£
fektionär" mitteilt, mit der Unfertig st

Man unterfZ.., 0 -*■Kreuzes betraut worden . Man u“l‘'v&eUS
schiedene Dekorationen : das Eiserne ■>
das
wird
EisenteilenEr,enterten , welche nach ersotgrer wchstchi0*4
durch einen Silberrand zusammeng -fl^ x
Eiserne Kreuz 1. Klasse, das man an ^ \ ÄErlerne Kreuz 1. Kia „ e, oas nch» ,,nd a»’ ltä
ohne Band trägt , ist nur einseitig KroEvc
Unterlage . Tann gibt es noch da-> ^  tu,
Eisernen Kreuz , eine außerordentlich
nicht verliehene Auszeichnung 1
an einem breiten schwarz-weißen
getragen wird . Nichtkombattant ^ ^ 5
Kreuz an einem schwarz-weißen B«
Ordenskommission übernimmt auch J 3 ? •

4.
l» l;»tj

In diesem Feldzuge konnten bis WR , >£
Eiserne Kreuze erster und zweiter
werden . — Es dürfte nicht ntWilK ist
daß die vor dem Feinde erworbene Hiw-
zeichen beim Tode des Inhaber ^ könneĤ dck
auf deren Wunsch belassen werde gjtftU
es gestattet , diese Auszeichnungen w» ^
teiligten in den Kirchen aufzubewcrh ^ f
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Tie . oberste Heeresleitung wftt du ^
„Bei einer Erkundigungssahrt « J 0uf 6 s

f) Russisch-Polen hinein, bei der . - sannach Russisch-Polen hinein, ^ '»K
sieyende Hauptmann Bader den värtr£bhei>t'-) DfDiä
der Lokoinotivführer Beck aus Tarn ^ gder ! ^
men. Beck erhielt , neben Hanptmann p «I:

TVfoimnorr hurrfi ..surtd ^ sVerletzungen durch Eisensplitter er Y» x,i£
Lunge. Trotz dieser schweren Verw» , ^„ ^ ,oeren Der,»- ^
vier Stunden auf seinem fl
motive glücklr chzur Abfahrtslattoi ü . hat

Bei der Rüafa^ Wjf

, flllW, ii<ct

dann zusammenbrach. : .
die Lokomotive reparieren und r <3 )it)n ^ \p>
durch feindliche Schüsse beschädigt pferke't Wil¬
der Kaiser hat seine Pflichttreue,
bek.errscknng mit dem Eisernen fl

Tic deutsche EntschädigU'W st" büWpV
Tie deutsche Regierung HM ug ve, - -

»ix.

V
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i!k

sprechend der Zusage des -̂ „stchsregierw L 1
gung Luxemburgs hat dre Rerch «gEÄ de/ L S
dunq des „ Verl Tageblattes A E hl„"g
zunächst einen Vorschuß von 400 u ^
burgischen Generalkasse zugef l
entstandenen Schadens . ^ » f

Angeschwcmmte Tote "l,"sgeri. Lok-" ,,(!
Aus Kuxhaven wird dein „ öie■*

schrieben : rH(tc„ Tag-' ,
Der schwere Sturm der t l

aufgewühlt hat , hat inanche Kett-ch.,̂ g
Meeres wieder zum Vorschein und &cm^ g}0*1 ^Vor der ©Ibmünbung öntte ma«
Leichen treiben sehen, die durch .^getriebe , ßm ,i8fl
Sturmes dem jenseitigen . w , \
hrwf i-kt Meldungen elNgcti I bei ,̂.satz>w
dort sind jetzt Meldungen g, ^ &von Sylt , in der « sdermun^ der Fch » E
Leichen geborgen worden Md , heka„ i .me ».
lUtmn £5 ' ,55 - % *»?

ick

SS S3TÄ '* 5ÄJ fyg i
post engefecht bei Helgoland &cm  ne - too& x&n«̂
dieser Toten sind bereits aû fl6e tfÄ Df» -t m'
Westerland auf Sylt der Erde

beerdigt worden. Die Bec » ^ inerund unter aimtärifchen Ehren
Bevöllcrung.

Was g-schicht mit auwE . ?

. »"t'

Slrrsriistunw
Tie auf den KrregE ' cher

Waffen und Ausrüstungsstücke
bündeten sowie der fe«iJ5 It  unddie Militärbehördeaufgesammr
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kfÄn teien  Sam melstellen zugeführt. Sie
S LWe&h« j "lü.eit "ur irgend möglich, für Zwecke

w ’f «luk "̂ erdrguug nutzbar gemacht, das Unbrauch-
A ^ ^^ ^ ^gunsten der Reichskasse verwertet wer-
arÄeile$ °te  Zusammenfassung der einzelnen Be-

auch aus den unbrauchbaren Stücken
'vCtfß fltt Wpfrtffoit QöS/Jt * fSfrtfföit itttS

P I, I^ UIP «n . V'* VVV 4 IWU *mi |VUHH ViWU vll
^ecte an Metallen , Leder, Stoffen und

KiiiigmrSEwonnen. Das Aufsuchen und die An-s' r»^uonnen. Das Aufsuchen und die An-
!̂ tet „MEr Fundstücke durch Unbefugte wird nicht

\fr% fö m“ n Privater Handel damit kann nicht in
itP1
jl. 6in«* Kleine Kriegsnachrrchten
"fttetg * "Times"-Meldung

£i; in Teutsch-Ostafrika am 21. Setz-
' rhodesischen VoliLeltruvveergeben.

e»
il»

" -̂ «ues -loceioung aus dem Nordwesten
?>>g d' , öufolge sprengte am 22. d. M. eine Ab-
^ira,̂ /sch/r Ulanen die Brücke über die Ancre
>Sin» zwischen Amiens und Arras.

js  Einer amtlichen „Reuter "-Meldung
) Qml at  Üch der deutsche Posten Schuckmc

Z°ch aus
deutsche Posten Schuckmanns-

■rti »t '■'tele
z 5 "Bert . Lok.-Anz." hört, hat der Leut-
l" jS  Ueb̂ Ede-Regiment z. F. Otto v. d. Linde
ft) mpelung eines Forts von Namur jetzt
tetfP- Den Orden Pour le merite verliehen er-

Das Auftreten der Pest.
28' ^ ept. Einem Rundschreiben des

fotapyiK tni ^,erS  f ftr  f °3ictIe  Wohlfahrt Zufolge ist
<*"Der, Ländern die Pest ausgebrochen: Vorder-

»11,

DilW “- Koniin, Formosa, Japan und Aegypten.
,lhs!^ ŝ " der Pest in den englischen Kolonien ist
M !VjL Edenklich, weil England durch seine angeblich

. ä" sendenden Hunderttausenden von Hindus
"ach dem europäischen Kontinent bringen- ! ? 'epper

^ österreichische Kriegslage.
:,e». 26■fieiöef. Sept. (Tel. Wolffmeldung.) Amtlich

,.f5 -®le  nach der Schlacht von Lemberg eingelei-
;,nl4i5 Zn« unserer Streitkräfte in dem Raum west-

r Entente-Presse Ver
1 Kommentaren gege
falsche Vorstellungen

h 1 • - . - - ,-

^ t'̂ flen re • ^ nuc  ^ ec  Entente-Presse Veranlassung
«Mp -^ unSen  und Kommentaren gegeben, son°

Wirrer t. ^̂ürts wurden falsche Vorstellungen über die' umiucxi st.

VL lp eii ff̂ EE hervorgerufen. Demgegenüber muß darauf
Ä 'Vr • ert' baß die erwähnte Versammlung durch-
.M s>ederm brfoigte, iuofür der Beweis nur angeführt
^ 'u' Mu ijjfe®ü.ei’ nirgends z u störenvermochte

,111?
u ecânnninie ) tno gänzlich

handelt sich lediglich NM einzelne mit großem
û pen, an schweren Geschützen, an Munition in-
jungen gegen feldmäßige Posten und schwachbe-

,»g der b>e nach Erfüllung ihres Zweckes und
^ "cken freiwillig geräumt wurden. Die

Feindlicherseits ausgestellte Beh auptun-Erl — H1-&  y uu.pI u a«
yt . ffJ? Se nn der Sanlininie sind gänzlich

?b0^'̂bnde  Nachricht von demFallzweier
Eft „ r5emysl i st natürlich ganz aus
Ld'e«?Iriffen ' ' . .

^̂jftB^^^ ^ kriegsschau Platz  ist die Lage
deutlich genug sprechenden Communiguss

gut geblieben.
ec  stellvertretende Chef des Genecalstabes.

von Hoefer,  Generalmajor.

„(D*

3,tn n®crbicn «ber die letzten Niederlagen.
''tze Sept. (W. T. B.) (Nichtamtlich.) Die

r ^ Korrespondenz" meldet aus Sofia : Die
V"f bem •• Berichten aus N i sch, daß die Er-
' ' " all dsterreichisch-ungarisch-serbischen Kriegs-

eu serbischen Kreisen unverhelteste
Ul

äuIVr | v *.v 11uy i

ô rvorrufen. Der vollständige Miß er fol g..M. . ?oflensive —He

ri»e
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gegen die Monarchie machte alle
"!ogt".lUn8 für den Ausgang des Krieges zunichte.
!'e der Vernichtung der Timok-Division

j .Hs, ö:"uiadia-Division, die man den Oesterreichern
' - e furchtbarsten Verluste. Der serbische

ertrinkt in einem wahren Blut-
?̂ »hn

Musischer Angriff auf Cattaro
6** ^ geschlagen.

^sverluste der Franzosen.
Köln, 28. Sept. (Tel. Ktr. Bln.)

a wird aus Jgaln (Dalmatien) ge-
EP t. nachmittags bombardierten die

fV e 8to6 ' ,en  Kriegsschiffe Antivari und ver-
t Q fti,g Be Abteilung Montenegriner. Bei dieser
Xt? dj,.  s,ü >ir eine Depesche der Fran-

>t en e g r i n e r ab, worin letztere
*silier? ?ruf9eforbert wurden, am 19. Sept. früh

tg vn«^"ĝ 'ff aus Cattarc
bea würde.

ij pg» aus Cattaro zu unternehmen,
"bn Franzosen von der Seeseite hera n würdi> . . --Da man nun unsererseits von^  Fe'' *uu

V 6" getrnfr6̂ vollkommen unterrichtet war, wurden
X - khin Am 19. früh lli8 Uhr näherten

bi*telCernu,nb 15  größere Schiffe Cattaro
V ^ feita1Êbel bis 6 Kilometer von der Küste

>blgcht Wollte man sie auf Minen fahren
^ Aun r E Schiffe Plötzlich halt und kehrten

, btseitx üEublick, als sie sich unserer Befestigung
W w^^ Ell, fiel von der Festung Ko b i la

k̂ ^ a>,,,"^ uf von 4 Batterien der Forts L a-
Q1/ " " Ela  Salven losgingen.V « Vi “h U

1 n:

vorauf
Die Kanonade

in Gleich die ersten Salven ver¬
dien " " Aösisches Kriegsschiff,  das

, ^ ,. 7  einmal getroffen wurde, worauf
Hk bie „ e i n e samt der Kommando-

Und fi 0 gen.  Dann folgte eine
wo 'h ^ ^fich der Rauch verzogen hatte,

^iibri Schiff
Schiff sich befunden hatte, leer,

e erlitten schwere Ha-Xr^ in  7 ' m «: erlitten >a) w e r e Ha
‘!‘ Zwei ^rschwanden . Die Franzosen mach1 - - M n- 1 I ” "»™'. ovunguitii mnv*r
“t v e t u n h r .e f f e r- wodurch anderseits e i n

öh1 Einer leicht verletzt  wurde,
bbdliw?,i.E"' die Radiostation Lastica zu ver-

"ilßlungen.

* Rom, 28. Sept. (Tel. Ktr. Bln.) Das „Giornale
d'Jtalia " schildert die Lage der französischen
Flotte  vor Cattaro als wenig günstig.  Die Hilfe
der Montenegriner sei trotz der gesandten französischen Ge¬
schütze so gut wie unwirksam. Die französische Flotte sei
außer Stande, Cattaro zu schaden. Die Lage der Flotte
sei schon deshalb fatal, weil keine Proviantstation in der
Nähe sei und die Flotte von Zeit zu Zeit die Gewässer
von Cattaro verlassen müsse, um sich zu verproviantieren.

Lokale u. Vernnschte Nachrichten.

Auszug aus der Verlustliste.
Namen

Reservist Eugen Schaub
Musketier Joh . Perscheid
Gefr. Joh . Beruh . Dietrich
Musketier Adam Lauzi
Musketier Heinrich Bauer
Flieger Josef Schamari
Dragoner Georg Pesch
llnterof . Ernst Sondermann
Musketier Karl Krämer
Oberheiz.Aug.Sossenheimer
Musketier August Molitor

„ Ignatz Bender

!0 h n 0 r t

Neudorf
Presberg
Espenschied
Geisenheim
Aßmannshausen
Johannisberg
Rüdesheim
Oestrich
Rüdesheim

Winkel

vermißt
leicht verw.
vermißt
tot
vermißt
leicht verw.
schwer verw.
schwer verw.
schwer verw.
vermißt
vermißt
vermißt

Oestrich, 28. Sept. Das erwartete und durch die
Witterung bedingte Fallen des Rheinwasserstandes ist jetzt
eingetreten. Der Wasserstand ist bei Bingen um etwa
1,10 Meter zurückgegangen. Trotzdem steht das Wasser
immer noch um ein bedeutendes über die Hochwasser¬
grenze. Der Schiffsverkehr hat sich etwas belebt, soweit
es eben bei den durch das Hochwasser bedingten ungünstigen
Wasserverhältnissen möglich ist.

(j) Niederwalluf, 29. Sept. Am Mittwoch, den 30.
d. Mt. vormittags 10 Uhr findet in Saale des Rathauses,
Rheinstraße1, Hierselbst eine Sitzung der Gemeindevertre¬
tung mit folgender Tagesordnung statt:

1. Bewilligung von Mitteln für Erteilung des evangelischen
Religionsunterrichts an der hiesigen Volksschule.

2- Entgültige Festsetzung der der Badefrau zu bewilligenden
Vergütung.

3. Mitteilung der infolge des Krieges getroffenen Fürsorge¬
maßnahmen.

4. Bildung einer Kommission zur Verteilung der Einquartie¬
rungen.

* Geisenheim, 28. Sept. Der Gartenbaueleve der
Kgl. Lehranstalt hier, Herr Willi  O ste r, Oberjäger der
Res, erhielt am 16. ds. Mts. für hervorragende Tapferkeit
als erster seines Bataillons das Eiserne Kreuz.

* Geisenheim, 28. Sept. Am 25. September konnte
ich abermals eine große Partie Liebesgaben für unsere
tapferen Krieger an die Centralstelle senden. 102 Hemden,
187 Paar Strümpfe, 18 Unterhosen, 12 Unterjacken, 6 Leib¬
binden, 20 Pulswärmer, 2 Ohrenwärmer, 1000 Cigarren,
weiter Schokolade, kons. Milch, Tee, Bouillonkapseln. " Allen
ein herzliches„Vergelt's Gott" 'mit der Bitte weiter zu
arbeiten, hauptsächlich Leibbinden, Pulswärmer und Ohren-
wärmer zu stricken. Gräfin Luise von Ingelheim,
Vorsitzende vom vaterl. Frauenverein.

* Geisenheim, 28. Sept. Die nach dem Vorgehen
von Wiesbaden und einer Reihe anderer Städte beabsichtigte
Ablieferung von Liebesgaben direkt an unsere im Feld ste¬
henden Angehörigen muß voraussichtlich verschoben
werden,  da für P r i v a t - A u t 0 s Passierscheine nicht
vergeben werden.

o Rüdesheim, 28. Sept. Um Mißverständnissen zu
begegnen, macht das Kreiskomitee der Vereine vom Roten
Kreuz für den Rheingaukreis darauf aufmerksam, daß die
Sammeltätigkeit des Roten Kreuzes eine Einschränkung oder
Veränderung nicht erfahren hat. Das Kreiskomitee läßt
nach wie vor Sendungen an unsere Truppen abzehen und
unterhält in Rüdesheini  Annahme- und Verwaltungs¬
stellen

1. für Bekleidungsstücke und Lazarett-
bedarf,

(Vorsitzender Herr R. Reichenbach)
2. für  N a h r u n g s- und  G en u ß m i t t e l,

(Vorsitzender Herr Fritz Reuter)
3. für Geldspenden

(SchatzmeisterHerr Peter Breuer)
Die Ablieferung aller Gaben vermitteln in sämtlichen

Gemeinden die Orsausschüsse des Roten Kreuzes. Jede
nähere Auskunft erteilen die Herren Bürgermeister.

,) Rüdesheim, 26. Sept. Der von dem Kreiskomitee
der Vereine vom Roten Kreuz gewählte Ausschuß für die
Verwendung der gesammelten Gelder hat am 24. ds. Mts.
getagt und ermittelt, daß aus dem Rheingaukreise zunächst
mit einem Eingänge von 60 000 Mk. in Bar gerechnet
werden kann. Hiervon sind bestimmt als Zuschuß zu den
Kosten des Vereinslazaretts in Rüdesheim 15 000 Mk., (die
Restkosten werden aus dem Vermögen des Zweigvereins
vom Roten Kreuz bestritten), für Liebesgaben und zwar je
zur Hälfte für Bekleidungsstücke sowie für Nahrungs- und
Genußmittel 15 000 Mk, zur Fürsorge für Angehörige
und Hinterbliebene der Krieger 10 000 Mk, als Ablieferung
an das Zentralkomitee des Roten Kreuzes 5000 Mk., zur
Fürsorge für die Verwundetentransporte 2000 Mk., Spende
für Ostpreußen 3000 Mk., Zuweisungen an die Vaterlän¬
dischen Frauenvereine zum Ausgleich der unterbliebenen
Sondersammlungen 3000 Mk. und zur weiteren Verfügung
7000 Mk. Die Sendungen von Liebesgaben werden jetzt
regelmäßig abgehen. An Kleidungsstücken sind bereits größere
Mengen abgeschickt und die Nahrungs- und Genußmittel
werden nunmehr in regelmäßigen Zeitabständen aufgegeben
werden. Da die freiwilligen Gaben von Nahrungs- und
Genußmitteln— abgesehen von Wein — gering sind und in
der Hauptsache für die Lazarette im Rheingaukreise benötigt
werden, wird der Ankauf von solchen erfolgen und zwar
hauptsächlich von Tabak, Cigarren, Schokolade, Kaffee usw.,
Brauselimonaden, Pfeffermünzu. dergl. Auch Streichhölzer
und Seife rc. werden beigepackt werden.

4- Rüdesheim a. Rh., 28. Sept. Mit einem Verlust
von 84.80 Mark hat der Rüdesheimer Winzerverein  sein
letztes Geschäftsjahr abgeschlossen. Die Weinbestände sind
mit 10 120 Mark gewertet. Die Forderungen der Gläubiger

betragen 14 350 Mark. Ta der Verein schon im Vorjahre
einen Verlust von 4152 Mark erlitten hatte, beträgt nun¬
mehr der gesamte Verlust4 237 Mark. Dem Verein gehören
25 Mitglieder an.

T Aßmannshausen, 28. Sept. Der Befreier
Ostpreußens,  Herr General v Hindenburg,  war,
bevor er nach Magdeburg versetzt wurde, sechs Jahre lang
Generalstabschef in Koblenz.  Von dort aus besuchte er,
da er einen guten Tropfen nicht verschmäht, recht oft die
„Krone " in Aßmannshausen,  in der bekanntlich
manche deutsche Berühmtheit dem „Aßmannshäuser Roten"
oft und fleißig zugesprochen hat. Herr Joseph Hufnagel,
der Besitzer der „Krone", gratulierte nach dem Sieg von
Tannenberg seinem ehemaligen Stammgast, der so plötzlich
zur europäischen Berühmtheit geworden war. Darauf er¬
hielt er die folgende, vom 10. September datierte Feldpost¬
karte: „Herzlichen Dank! Bin gerade mit Feind Num¬
mer zwei  beschäftigt. So Gott will, auf frohes Wieder¬
sehen dereinst in der alten treuen „Krone". Besten Gruß
v. Hindenburg!"

< Lorchhausena. Rh., 28. Sept. Dem Winzerv erein
Lorchhausen gehörten zum Jahresschluß 41 Mitglieder an,
deren Geschäftsguthaben sich auf 6 248 Mark bezifferte.
Die Schulden des Vereins belaufen sich auf 41135 Mark.
Das letzte Geschäftsjahr schloß mit einem Verlust von 14 777
Mark ab. Das Weinlager ist mit 8350 Mark in Rechnung
gesetzt worden.

+ Der Kreis Westerburg und die Naffauische
Kriegsversicherung. Die Laudgenieinden des Kreises Weste r-
b u r g haben beschlossen, ihre sämtlichen im Felde stehenden
Gemeindemitglieder bei der Nassauischen Kriegsversicherung
einzukaufen. Der Kreis leistet zu jeder Versicherung einen
Zuschuß. Den Familienangehörigen bleibt es überlassen, die
Versicherung durch Zuzahlung zu erhöhen. Der Kreis ge-
währt zur Beschaffung der hierzu nötigen Gelder Erleichter¬
ungen.

O Bingen, 29. Sept. Für die militärische Vorbe¬
reitung der Jugend hat sich auch hier eine größere Anzahl
Leiter, vor allem aus dem Turnverein gemeldet. Die An¬
meldungen seitens der Jugend sind bisher sehr zahlreich
emgelaufen, sodaß mit einersehr starken Beteiligung gerechnet
werden muß. Auch in der Fortbildungsschule wurde ein
Vortrag über den Zweck dieser Vorbereitung gehalten, nach
welchem sich die Schüler in großer Zahl meldeten.

^ * Berlin, 28. Sept. Dem „Berl. Tageblatt" zufolge
sind an den königlichen und fürstlichen Höfen die aus¬
ländischen Erzieherinnen entlassen  worden.

* Eine amtliche Erklärung. Das stellvertretende Ge¬
neralkommando des 12. Armeekorps gibt bekannt: Seit
einigen Tagen durchschwirren viele Gerüchte die Stadt,
nach denen Generaloberst Freiherr von Hausen nicht wegen
Krankheit sondern wegen Fehler in der Kriegführung seines
Kommandos enthoben worden sei und Aehnliches mehr.
Obgleich alles klar liegt und obgleich die stärksten Beweise
kaiserlicher und königlicher Zufriedenheit veröffentlicht worden
sind, ist es die Pflicht jedes Kameraden, solchen unsinnigen
und kränkenden Gerüchten entgegenzutreten.

Köln, 28. Sept. Die Nachricht, es seien englische
Flieger  über Köln erschienen, um die Kölner  L u fi¬
schi f f h a l l e zu bombardieren, ist nach einer Erklärung
des Kölner Gouvernements erfunden.

St . Ingbert, 28. Sept. Ein 63jähriger Ver¬
wundeter  kam vorgestern Abend mit einem Verwundeten¬
transport auf dem hiesigen Bahnhof an. Der tapfere
Mann hat sich freiwillig zur Fahne gestellt und hat jetzt
auf dem westlichen Kriegsschauplatzdie Feuertaufe erhalten.
Er erhielt einen Armschuß und wünscht, wie er sich im
Gespräch mit einem Offizier äußerte, nichts sehnlicher, als
daß er bald wieder kriegstauglich werde, um dem Feind
aufs neue gegenüberzutreten. Der brave Mann hat
gleichzeitig noch fünf Söhne unter der Fahne stehen.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus. — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
30. Sept.: Bewölkt mit Regen, teils heiter, Wind.

1. Okt. : Kühler, veränderlich, lebhafte Winde.
2. Okt. : Abwechselnd, milde Luft, starker Wind.
3. Okt. : Regen, starker kühler Wind, Gewitter.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Eingesandt.
Einsender dieses schickte verschiedene Päckchen, die je

8—10  Zigarren enthielten und nicht ganz 100  Gramm per
Stück wogen, an bekannte Soldaten, um denselben bei dem
furchtbaren Ringen als Abwechselung eine kleine Freude zu
bereiten. Zu seinem nicht geringen Schrecken mußte derselbe
für jedes Päckchen 20  Pfg . Porto zahlen, während er
glaubte, sie seien frei. Steht solche Portoausgabe im
Verhältnis zu einer solch geringen Liebesgabe? Ist es
überhaupt recht, daß mau hier Porto nimmt? Sollte die
Post in diesem Falle dem Publikum und in erster Linie den
braven Soldaten, die Gut und Blut für ihr Vaterland
einsetzen, nicht besser entgegenkommen? Wer muß unter
dieser Maßnahme leiden? Die Soldaten! In allen Zeitungen
wird beständig, selbst von der Obrigkeit darauf hingewiesen,
Liebesgaben ins Feld zu schicken. Das Publikum tut gewiß
alles, sollte da die Post nicht auch alles tun? Für Sendungen
an Soldaten im Felde dürfte die Post überhaupt nichts
nehmen. In allen offiziellen Berichten liest man von der
Todesverachtung, mit der unsere Truppen kämpfen. Sollen
dieselben nun mit schönen Worten, die nichts kosten, abge¬
füttert werden? Briefe und Karten sind portofrei, werden
aber auch zum großen Teil nicht besorgt. Schreiber dieses
schickte einem verwandten Unteroffizier, der zu Hause
Familie hat und seit Beginn des Krieges als Munitions¬
fahrer im Felde steht, schon mindestens 20  Karten und
Briefe und jedesmal schreibt der Soldat, „warum" be¬
komme ich denn gar keine Nachricht. Vielleicht tragen diese
Zeilen dazu bei, daß die „Deutsche" Reichspost ihr Herz
erweichen läßt, denn die Soldaten kämpfen auch für sie.
Bis jetzt klappte alles wie am Schnürchen, aber gewisse
Einrichtungen der Post geben zu großer Unzufriedenheit Ver¬
anlassung.

Einer für Viele.



Kartoffeln.
Ia . gelbst . Jndustrie -Speifekartoffel , in Waggonladungen

frei Station Oestrich-Winkel zu Kaufen gesucht.
Angebote sind unter Angabe des Quantums bis 5. Oktober
an den Unterzeichneten zu richten.

Oestrich , den 28 . September 1914.
Der Bürgermeister:

Becker.

Photographie.
Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf

vorherige Bestellung gemacht.
p §pr Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬

geschäft in Betracht. Jederzeit geöffnet.
Oswald Heiderich, RÄÄesheim-Geisenheim

iSZGPZTSSSB 202*

Spenbet
Lektüre für unsere Truppen.

Unsere auf der Fahrt und im Felde befindlichen Truppen,
esonders aber die Lazarette und Erholungsheime , Habel-

Mangel an geeigneter Lektüre . Diesem Mangel kann mit
Leichtigkeit äbgehvlfen werden , wenn gute,  für Offiziere
und Mannschaften geeignete Bücher und Zeitungen an die
Sammelftelle abgesandt werden , welche das „Offizierhaus,
Organisation zur Wahrnehmung der wirtschaftlichen Interessen
des deutschen Osfizierstandes " , eingerichtet hat.
Sendungen adressiere man Porto - und bestellfrei an das

„Offizierhaus", Berlin SW . 11.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden und der Beerdigung
meines unvergeßlichen Gatten , unseres guten
Vaters , Schwiegervaters , Großvaters , Bruders,
Schwagers und Onkels

mm Vendlin Nicolai
sagen wir herzlichen Dank . Besonderen Dank
für die vielen Kranz - und Blumenspenden.

Aie ivauernöen Angehörigen.

Oestrich und München, 28. Septbr. 1914.

ffheingauer Obstmarkt
am Freitag , den 2. Oktober 1914

Hotel Friedrichshof, Wiesbaden.
Der Verkauf beginnt 10 Uhr vorm.
Lieferzeit nach Wunsch der Käufer.

Max HosenthaK# Co., Bisgta.

Mtter -Nrlikel
Hühnerfatter : Ia. Futtergersto , Gersten-

doppelsclirot,
Malzkeime u. diverse Malz¬

abfälle
empfiehlt ra  billigsten Preisen . (Offerten zu Diensten .)

fjt îller Malzfabrik,

ferner für

Pferde , Kühe,
Schweine new.

Telephon Nr. 87 . , u , .
Amt Eltville Ke,S

x =. Eltville a. Rhein.

Lohnbücher
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Bürgerfreynd.

V - - i

7
gj Jgj

JOHANN E6ER 1 , Uhrmacher.

(J
OESTRICH -o- Landstrassa

V
X - — — Reichhaltig sortiertes Lager in . n

Uhren, 6old- u.Silberwaren
s)

wi{ * y xm aller Art zu Susserst bllHgen Preisen. Grosse
tz) Auswahl ln Herren- und Damenbrillen, Kneifer,

»- — - Thermometer und Barometer. . . .1

LAmtliche Reparaturen an Uhren, Schraucksaehen und
optisch« Gegenständen werden gut und billig ausgeföfert

Des israelitische Feierteffgs
wegen bleibt mein Geschäft am 3 0. September

— ——= geschlossen.

Wegen hohen Feiertages
bleibt mein Geschäft von heute Dienstag Abend 6 Uhr

bis morgen Mittwoch Abend 7 Uhr

geschlossen.
Oestrich , den 29 . Sept . 1914.

Moritz Strauß , Metzger.

s>

Photogr.Apparate
Kinematögraphen

Projektions-Apparate
sowi * «11« Bedarfsartikel l» reichster

Auswahl.

illustr . Preisliste kostenlos.

Telefon 6357

Moderne Büro-Organisation
Wiesbaden , Rhematr . 41 Telefon 6347

Anfertigung
von sehriftlickea

Arbeiten u.
Vervielfältigungen.

Spezial-
Faeh-Werkstatt
für Reparaturen

u.Reinigungen all«
Systeme.

Wir Temleton Bclireihiuascliiiieiil
Wir nehmen gebrauchte fremde Systeme in Zahlung. Bequeme Zahlungsweise ohne Prete-

arhöhttng gestattet.
Smith Premier -Schreibmaschinen Ges . m. b. M.

als Spezialität der Firma stete
in grosserL' l l

Louis Imtgraff,
Wiesbaden

Eiseirwarenhandlung und Magazin
lür

am Lager. -
WIESBADEN, Langgasse1/3

Bestellungen wenden sofort erledigt Telef.6365;

N. IPIdtj, Wiesbaden,
"Telephon 6175

offeriert billigst : Wandplatten für Küchen , Eingänge,
Läöen etc., Kachelofen , Herde in jeder Ausführung.

Verlangen Sie Besuch und Offerte unverbindlich!

Abbruch-Materialien.

Haus - u. Küchengeräte
Stahl - und Nickelwaren
Obstgestelle

Flaschenschränke
Oelen und Herde

AcStestas Geschält dieser Brauch«
am Platze.

Billige Preis ».Solide Ware.

Die

reichhaltigste,
interessanteste und

Stets grosses Lager in Türen , Fenstern , Haustüren,
Glasabschlüssen , Bauholz usw.

Christ. PHgenrÄr, «. PügÄher, lies&adgii,
Dotzheimerstrasse 75.

Öfengeschäft EH ME5 , Wiesbaden
Bismarkring x Telefon 6524
Spezialsesehift
Alleinvertreter der Homannwerke . — Wand - und Bodenplatten zu den

billigsten Tagespreisen. Umsetzen von Porzellan-Öfen mit u.ohne Dauerbrand

la . gekochtes Leinöl , Ltr. 68  Pfg.
Adler-Express, harttrock., best. Glanzöl, Lit. Mk. 1.20.
Oelfarben , in jed. gewünscht .Ton , kg v.70 Pfg . an.
Spiritus -Lack , 6 verschied . Farben kg Mk. 1.—
Bernstein -Lack , 6 verschied . Farben kg Mk. 1.20,

1.40, 1.60.
Garten -Möbel -Lack, — Möbel -Politur,

Kaffee , eigener Röstung , v. Mk. 1.30 b. Mk. 2.—
- Verlangen Sie meine Liste über die wertvollen Geschenke

bei Kaffee, Tee und Kakao. — Preisliste gratis.
Sämtliche Kolonialwaren in bester Qualität billigst.

Joseph Gieper , Heinz,
Augustinerstrasse 60 —62 . am Kirschgarten.

gediegenste

Zeitschrift tur jeden
Klein» -Züchter

ist und bleibt die

vornehm iliusfrierle

BERLIN 80 . 16
Cöpanicker Strasse 71.

In der Tier - Börse  finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel , Hunde , Zimmer¬
vögel,Kaninchen,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aquarien

usw . usw.
Abonnementsprels»

für Selbstabholer nur 78 Pf-,
frei Haus nur 90 Pt

Verlangen Sie Probennmmer , Sie
erhalten dieselbe grat . n. franko.

Institut Bei»'
Wü ' Sb* d<fl, 5.

Rhei- tr:> *
lür ii|A,v  CnräCI

einschliesslich ‘-P ,

msr So«WgL
t Stenograph -f ^ sobr«1ssirfi '.'

alle Hand ■acbe» 1
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Sc Mnzeiger für Lltville-Oestricl)
Kreisblatt für den öftUcben Ceil des Rbeingaukreifes.

..Grösste flbonnentenzabl

Hbonnementrpkelr pro Quartal MK. 1.20
:: (ol)tre Crägerlobn oder Postgebühr.) ::
Jnseratenpreis pro rechsrpaltige Petitzeile 15 Pfg.

Ü£ Rbeingauer Blätter.
Expeditionen: Eltville und Oestrich.
Drudt «na Verlag von Man , Etienne in Oestrich und Eltville.

' Je # i»fp *e^ e# rts . S.

Grösste Jfbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

U7. Dienstag , den 29 - September z9l4 65 . Jahrgang

Irvsiiesi Wsotl.

6̂ ehe dir, England!

%

Unter
Seltne

uakä « * Wcat  Dr . Friedrich Freund, in der „Voffi-
n ^ verneinen Aufsatz veröffentlicht , der weitgehendste
, » ?

der Ueberschrift : „Wehe dir , England !"
im preußischen Ministerium des Innern,

jent . Von der hohen Warte einer durch Haß
Sr ! ""getrübten Erkenntnis herab prophezeit der
betAschen  Nation Unglück aus drei Gründen:
i, “9t seine Freunde , es verletzt seine eigenen
im . e8  offenbart der Welt seine Schwäche,

bonbeit sowohl Frankreich wie Rußland gegen-
die Hilfe , die es beiden leistet , völlig

!k>!
Ist nicht schon, rein zahlenmäßig betrachtet,

etrft ' *n ^ em  vielleicht vier Millionen Soldaten
irflÄirelr/ ' bin Expeditionskorps von 100 000 Mann

k e#ti* Faktor ? Auch ist es keine Ueberhebung,»Sy,eŜ“iion mit einem Lächeln die Ankündigungen«SS von einer Nachsendung weiterer 500 000
Kann denn im Ernste eine solche rasch

£i t) jeS ebenso rasch wie ungenügend eingeübte
Und ^ b»n sie den Weg zu den vereinigten Heeren

#lv {Sh en ^ilte , einer in allen militärischen Dingen
äj *Sr> PS und sieggewohnten Truppenmacht wie der

!w„ .^ gestellt werden ? Dazu kommt , daß Eng-
-Ü ihrem Schicksal überläßt , ohne einen Finger

Frankreich gegenüber wenigstens noch
-Hilfe aufrecht , so läßt es Rußland gegenüber

$ bift ~ fotleu. Es ist eine auf der Hand liegende
S . gWland wirksame Hilfe nur mit der Flotte

»b für das Wohl seiner Freunde Frankreich
CTenJ * ihm der Einsatz seiner Flotte zu teuer.
■**C ‘Nen müssen endlich Franzosen und Russen
H c. j“ über Englands Spiel . Wer aber wird
NpIS en  Erfahrungen noch Englands Hand er-

Wehe dir , England!
Air jSjS ferner seine Lebensinteressen , indem es

Deutschland , mit allen rechtlichen und
teln wirtschaftlich niederringen will . Deutsch

[iiSWr " ^ kste. Nichts ist leichter , als uns auf
l>!s?.^>itiSibständig zu machen . Nach diesem Kriege

Aje $C er  Patriot mehr englische Stoffe erwerben.
iStt e i ^ird von den deutschen Grenzen ausge-
. Unl S enn  England hiergegen den deutschen
1 fe(j~ “re deutschen Teerfarben boykottieren will,

““gleich schwerer als wir darunter leiden.
An j. 1 freund vermag aus intimster Kenntnis
Sb Saus zu versichern , daß einflußreiche Kreise
Son ; ““ t dem Gedanken einer mächtigen Ver-
Sn “gen, die die Sperrung des deutschen
? ^ au ,le englischen Waren durchführen soll, und

%% Ql,2, .̂ en  zweiten Abschnitt seiner Darlegungen
»Hg Swingen zu lassen : „Wehe dir , England !"

fl»' . yS e Dritte . England offenbart der Welt
ea k 8 zerschneidet das deutsche Kabel nach

B

zerschneidet - ...
ötfeH ,. öen  Sieg der Wahrheit fürchtet . Es be-

SrVSttrf, : e Meinung der Welt , weil es die Dis-
^ sejn? S ^ m der Oeffentlichkeit fürchtet . Darin

I schwäche . Es sucht, bis herauf zu seinein
4  slriSstö̂ S Welt glauben zu machen, daß Deutschland

sSStfS °ie  Gelegenheit vom Zaune gebrochen
^ t WftrS ^bchts und links zu überfallen und den

p*-» .V 'W ö! ®e^’ en  ä u vergewaltigen . Dabei kennt
'iSorjp 11“ ' st sich insbesondere der eigenen pro-

Äsjx Shlbewußt . Die Wahrheit aber kommt
'l die Welt werden bald noch klarer

AS feitmSS * der Lady Murray erkennen,
r"' ; daß

lei:
etj|p -wtuviruy '' ticjuicu , UWP
itipvS ' egsbeteiligung einem der gefährlichsten

E S - ^ schichte ans dem Wege gehen wollte,
^ SS .Homerulebill für Irland ergeben und in
»yl % A $ e ®rife für die englische Krone gebracht
Jl ! SSn j, Unt  zum dritten Mal : Wehe dir , England!

mSSufgehenden einen Auszug aus den
' e Sf ^ rialdirektors Dr . Freund geliefert.

läßt , wie wir hoffen , die unwider-
jhjj Sl « . dbr betreffenden Ausführungen erkennen.
ASte s,nk dieser Beweiskraft aber schöpfen wir

P tbSi «Qiin ^ budige Zuversicht , daß der Verfasser
MAvz z! 9 recht behalten wird , wonach England

Ü6et ?b3bttelten Weltkriege in der Tat selbst
i' ch heraufbeschworen hat . Wehe dir,

st»v
l/fli*

l#e«ne Voreiligkeit!i 1 ÜNdoirr ™ *
•;An Feldpost,lachrichtcn überIV n_ Endung und Tod!e fl \

\V\P ^ok.  SinÄ ^enswerte Mahnung erläßt das
1 St ün ? bkommando des 7. Armeekorps.

o Mißtrauen aegenüber jeder un-

Durch eine lange Kette von Sperr¬
forts , die von Verdun bis Belfort
hinzieht und die großen Lagerfestungen
Verdun — Toul — Epinal — Belfort
verbindet ist die französische Grenze
gegen Deutschland geschützt Ein
Sperrfort besteht aus einem einge¬
bauten Panzerturm von dem nur
die oberste Kuppel mit den Schieß¬
scharten und den Mündungen der
Geschütze über die Erdoberfläche hin¬
ausragt . Die Lage in der Erde ist
durch gewaltige Eisenbetondecken , die
den Turm ringsumgeben , gegen ein¬
schlagende Geschosse geschützt. Der
Wert dieser Forts ist durch die Er¬
fahrungen , die die Franzosen mit
unseren 42 om°Geschützen machen
mußten , ganz beträchtlich gesunken,
denn die Geschosse durchschlagen mit
Leichtigkeit die stärkste Panzer - und
Betondecke. Immerhin bilden die
Forts ein Hindernis in dem siegreichen
Vordringen unserer Truppen . Nach
den letzten Meldungen des Haupt¬
quartiers ist der Angriff auf die
Forts südlich Verdun eingeleitet und
das Feuer der schweren Artillerie
mit sichtlichem Erfolg auf die Sperr¬
forts Trogon , Les Paroches und
Lionville eröffnet worden . Das
Sperrfort Camp des Romains ist
bereits erobert.
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* Berlin , 26 . Septbr . Die Er¬
wartung , daß sich an der Sperrfort¬
linie zwischen Verdun und Toul bald
etwas ereignen werde , hat sich also
erfüllt . Dem 11 . bayerischen Re¬
giment von der Tann , gebührt die
Ehre , den ersten Vorstoß auf das
starke Hindernis der Sperrforts
zwischen Verdun und Toul gemacht
zu haben , was für unsere seit Wochen kämpfenden Truppen
zwischen Maas und Oise von so großer Bedeutung ist. Die
dominierende Lage des gefallenen Forts Camp des Romains
war , wie schon der Name sagt , von den alten Römern er¬
kannt worden . Das Fort liegt nur l l/ 2 Kilometer von dem
im Maastal liegenden Ort Beslöe , dessen Brücke sofort
den erwünschten Uebergang über die Maas bot . So stehen
die ersten Truppen des bayerischen Kronprinzen im Rücken
der französischen Front,  und damit dürfte das Zeichen zu
einem letzten verzweifelten Durchbruch  oder
zum Rückzug auf der g a n z e n Linie  gegeben sein.
Weitere Kämpfe auf dem rechten Flügel zeigen , daß wir
den Angreifern hart  auf der Klinge bleiben werden , so
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Die französische SpcrrForHiniezw .Verdun undBelfor
daß selbst ein unerwarteter Rückzug der Franzosen uns gute
Erfolge bringen wird. *

Französisches Eingeständnis.
* Paris , 29 . Sept . Nach dem Pariser Bulletin vom

25 . Sept . finden im Zentrum außerordentlich
heftige Kämpfe  statt , bei denen die Deutschen an der
Maas nördlich von Verdun sehr w-ichtige Erfolge
hatten . Oestlich der Argonnen hat der Feind von Varennes
auf das rechte Maasufer v o r st o ß e n können . Es ist ihm
gelungen , auf den Höhen an der Maas bei Hattonchatel
Fuß zu fassen ; er geht auf St . Mihiel vor und hat die
Forts Paroches und Camp -des-Romains beschossen.

bestimmten privaten  btachricht aus dem Felde em¬
pfiehlt , daß etwa dieser oder jener vor dem Feinde
leicht oder schwer verwundet oder gar gefallen sei.
Nicht eindringlich genug kann betont werden , daß
Empfänger solcher flüchtigen Mitteilungen von der
Front sich hüten mögen , sie sogleich weiterzugeben.
In sehr zahlreichen Fällen haben private Mitteilun¬
gen aus dem Felde sich nachher als irrig herausge¬
stellt ; ja , von manchen wiederholt Totgesagten sind
nach Tagen die besten Nachrichten in die Heimat ge¬
langt.

Jeder , der den Krieg kennt , wird wissen , daß
Sinn und Auge aller Kämpfenden nur vorwärts , vor¬
wärts aus den Feind gerichtet sind ; alles , was rings¬
um geschieht , hinterläßt bloß unbestimmte , flüchtige
Eindrücke . So ist , zumal bei der Ausdehnung der
Gefechtslinie , selbst eigene Beobachtung keineswegs im¬
mer ein sicherer Anhalt für Tatsächlichkeit von Ver¬
wundung oder Tod von Kameraden . Wer z. B . vorn
in der Schützenlinie liegt , sicht vielleicht , wie
seitlich Artilleriegeschosse einschlagen und wie gleich¬
zeitig Leute stürzen . Ter Luftdruck nun , den das Zer¬
springen der wuchtigen Geschosse verursacht , ist so ge-
tvaltig , daß selbst auf beträchtliche Entfernung hin
oft Leute zu Boden geworfen werden und durch die
sie entwickelnden Gase betäubt längere Zeit wie tot
daliegen ; tatsächlich sind sie unverletzt . Zn die Heimat
aber fliegt hinterher gar zu leicht die briefliche Kunde
von einem Kameraden : „ Schwer verwundet " , „ tot " !

Im übrigen wolle man beachten , daß heute auch
solche Verwundungen , die früher fast mit Sicherheit
zum Tode führten , eine schnelle und leichte Heilung
finden . Also Vorsicht bei unbestimmten Feldpostnach¬
richten über Verwundung oder Tod ! Bekannt ist auch -,
wie leicht Gerüchte sich vergrößern . Heißt es in einem
Berichte von der Front : „ Ter und der soll  verwun¬
det , gefallen sein ", so macht das Gerücht gar bald
daraus eine Gewißheit , und oft genug ist die Folge
höchst beklagenswert.
_Ist die Verwunduna eines Anaeböriaen einwand¬

frei festgeftellt , so kann nicht nachdrücklich genug von
dem Versuche abgeraten werden , zu dessen Pflege selbst
auf den Kriegsschauplatz zu eilen . Bei dem schnellen
und unaufhaltsamen Borrücken unserer Truppen ist
es in den meisten Fällen schwierig , überhaupt festzu¬
stellen , in welchem der zahlreichen Feld - oder Etappen¬
lazarette ein Verwundeter untergebracht ist . Wenn
wirklich das Lazarett gefunden worden , so können die
Verhältnisse sich inzwischen Längst geändert Haben . Alle
Verletzten , die bei Eintritt der Heilung transportfähig
erscheinen , werden mit Lazarett - oder Krankenzügen
möglichst bald in die Heimat abbefördert . Schwerver-
verwundeten aber , deren Transport den Aerzten vor¬
läufig noch nicht angängig erscheint , ist in allen Fällen
eins von nöten : Ruhe ! Sie ist die Haupt - und Grund¬
bedingung einer baldigen Wiederherstellung . Tie see¬
lische Erregung , die ein Wiedersehen Hervorruft , kann
für eben erst in die Genesung .Eingetretene von ver¬
hängnisvollen Folgen sein . Das wird jeder Arzt be¬
stätigen ; nach schweren Operationen wird denn auch
Besuchern der Zutritt zu den Kranken meist verwehrt.
Also keine Voreiligkeit ! Auch nicht in übereilten Brie¬
fen und Telegrammen den Dienst auf den Etappen-
linien unnötig erschweren . Wie die Kugel keinen Unter¬
schied macht zwischen Rang und Stand , zwischen hoch
und niedrig , reich , und arm , so können auch, die Behör¬
den im Interesse des Ganzen aus derartige , wenn auch
in den Augen des Bittstellers noch so gerechtfertigte
Anliegen und Gesuche kernerlei Rücksicht nehmen . Zum
Wohle unser aller sind solche Einzelwünsche zu unter - ,
drücken . :j

Im übrigen sind unsere Feldlazarette mit allen
Errungenschaften hhgienisch >er und medizinischer Wissen¬
schaft ausgestattet , und unser Sanitätspersonal ist so
sachgemäß durchigebildet , wie es wyhl , das darf man
sagen , in keinem anderen Staate Europas der Fall ist.

Ein Brief Dr . Solfs.
Ter Kolonialstaatssckrctär über Krieg und Kolonien.

Der Hamburger „ Korresp ." bringt einen Brief,



Den der Direktor der Deutschen Handels - und Plan¬
tagengesellschaft der Südseeinseln zu Hamburg , Herr
Otto Riedel , vom Staatssekretär Tr . Solf erhalten hat.
Tr . Sols schreibt:

„Daß das Geschick ^ moas mir persönlich besonders
nohegeht , besser: brauche rch Sie nicht zu versichern. Nie¬
mand weiß besser als Sie , wie sehr mir

die Perle der Südsee,
dieses Kleinod unter unseren deutschen Schutzgebieten, im
Laufe einer mehr denn zehnjährigen Gouverneurtätigkeit
ans Herz gewachsen ist. War es mir doch vergönnt , auf
diesem vielumstrittenen und von drei Mationen heiß be¬
gehrten Jnselrerch die deutsche Flagge zu hissen, und habe
ich doch, wie auch Sie lange Zeit , mit Ihnen die besten
Jahre meines Lebens dort zugebracht und darangesetzt,
auf den Inseln Frieden zu stiften, eine geordnete Verwal¬
tung einzuführen und Samoa einer gesunden wirtschaft¬
lichen Entwicklung näherzubringen . Und jetzt, da nach
jahrelanger mühseliger Arbeit das Feld bestellt und die
Zeit der Ernte gekommen ist, soll sie vo» schnöden, wehrlose
Ansiedler überfallenden Eindringlingen oingeheimst werde« .

Zum Glück wird das Geschick unserer Kolonien nicht i>»
Afrika und in der Südsee , sondern ans de« Schkachtfeween
Europas entschieden, und bei den bisherigen Erfolgen unse¬
rer Waffen hege ich felsenfestes Vertrauen , daß es uns ge¬
lingen wird , schließlich auch

nnsere schlimmste» Feinds , die Engländer,
niederzuringen . Das ist aber eine schwere Aufgabe . . . .

Die militärischen Machtmittel Englands zu Lande brau¬
chen wir nicht zu fürchten; mit den Künsten KitchenerS und
Frenchs werden Mo Me und unsere Kommandierende« fertig.
Zur See fleht unsere junge , zahlenmäßig unterlegene Flotte
gegen die größte Seemacht aller Zeiten , die es noch nötig
fand, außer dem französischen Berdündetc « auch Fapau
heranzuziehen . Es möchte vermessen klingen, in diesem
ungleichen Kampfe mehr zu erwarten als

eine tödliche Schädigung des englischen Gegners.
Hat nicht aber auch Nelson bei Trafalgar gegen eine

Uebermacht gesiegt ? Das Beispiel unseres Feindes berechtigt
uns zu den kühnsten Hoffnungen , und Großbritanniens
Prestige , schon erschüttert durch unsere Siege über feine
Truppen , wird jede Schlappe zur See schwer überwinden
können. Denn Englands Macht über die ihm botinäßigen
eingeborenen Völkerschaften liegt in dem Glauben an die
Unbesiegbarkeit des Mutterlandes.

Trotz alledem heißt cs kühl bleibe« und auf der Hut
sein ; denn selbst bei einer Schwächung Englands dürfen
wir die der britischen Kriegführung eigentümlichen, den
Mangel an militärischer Bereitschaft ersetzenden Mitteln
nicht unterschätzen. So verwerflich, und Hinterlistig die Waf¬
fen sind, mit denen England unseren Handel und unsere
Industrie bekämpft, es sind Waffen , die an Gefährlichkeit
unseren gefürchteten Haubitzen gleichkounuc« . . . Wir
müssen auch gegen diese Mittel kämpfen und durchhalten,
dnrchhalten nach beiden Fronten , militärisch und wirt¬
schaftlich, bis wir die Ruhe und Sicherheit wenigstens für
ein Jahrhundert erstritten haben. Während wir mit unse¬
ren kontinentalen Feinden um den Sieg kämpfen, geht

der Kampf mit England um die Siegesbeute,
und die darf nach den opferfreudigen Heldenleiflungen
unseres Volkes nicht klein sein.

Ich will zunächst unsere Kolonien wieder haben. Was
sonst vom Friedensschluß erhofft wird und erreichbar ist,
darüber wollen wir uns etwas später unterhalten . Vom
Standpunkte meines Ressorts werden Sie es aber nicht
verübeln , wenn ich jetzt schon den Wunsch hege, die Friedens¬
palme für ei» größeres Deutschland in Afrika zu pflanzen.
Da gedeihen Palmen gut ! Und Samoa , lieber Herr Riedel,
daß ich mich dafür einsetzen werde, diese herrlichen Inseln
wieder mit dem deutschen Vaterlande vereinigt zu sehen, de»
seien Sie unbesorgt ." Sols.

Die Türkei und der Dreiverband.
Das wcgge-ärgcrte russische Stationsschiff.

)-( Tie Türkei hat von den Tagen des Kriegsaus¬
bruchs an aus ihrer deutsch- und österreichfreundlichen
Gesinnung kein Hehl gemacht . Gegen den Dreiver¬
band herrscht allgemein im türkischen .Volke eine gerade¬
zu feindselige Stimmung . Für die Treiverbandsfeind-
lichkeit ist bezeichnend , wie man das russische Stations-
schisf aus dem Bosporus hinausgeärgert hat.

Wie eine Konstantinopeler Korrespondenz der Köln.
Zeitung berichtet, war es das einzige und letzte Kriegsfahr¬
zeug der kriegführenden Mächte, das noch immer, trotz aller
Anregungen und Aufforderungen der Pforte , auf dem Bos¬
porus geblieben war . ° Kurz vor oder gleich nach dem Aus¬
bruch des Krieges waren die Stationäre von Frankreich.
Großbritannien und Oesterreich-Ungarn (kleine Schisse, meist
Nachten mit einer Besatzung von 70 bis 120 Mann und
nur mit einigen kleinen Geschützen ohne Kriegswert be¬
waffnet ), nach ihren Heimatländern abgegangen.

Der deutsche Stationär „Loreleh" wurde abgetakelt und
in der Bai von Beikos aufgelegt und die Besatzung an Land
stationiert . Allein der Russe blieb ruhig an seiner Boje
vor der Sommerresidenz des Botschafters . Bon seinem
Ankerplatz konnte er den Schwarzen-Meer-Eingang und den
oberen Bosporus bis Hissar übersehen und genau alle
Arbeiten für die Verstärkung und Verteidigung dieses Fahr¬
wassers verfolgen , namentlich auch das Minenlegen . Dies
war : natürlich für die Türken sehr unerwünscht, ja uner¬
träglich , um so mehr, weil das Schiff durch seine starke draht¬
lose Telegraphenstation in stetiger unkontrollierbarer Ver¬
bindung von Sebastopol stand.

Als alle Mittel , das lästige Schiff auf andere Weise weg¬
zubekommen, erfolglos geblieben , hat man es so versucht:
Es wurde jedem untersagt , dem Schiff noch etwas Iu liefern.
Offiziere und Matrosen wurden überall an Land von Poli¬
zisten oder Gendarmen verfolgt , und zwei türkische De¬
peschenboote umkreisten Tag und Nacht das Schiff und be¬
leuchteten es aus nächster Nähe fortdauernd mit ihren
Scheinwerfern , so daß an eine Nachtruhe an Bord nicht mehr
gedacht werden konnte. Endlich zog der Botschafter aus
diesem Auftreten die gewünschten und beabsichüigten Fol¬
gen und ließ das Schiff nach Sebastopol abgehen. Noch
am selben Tage wurde die Minensperre vollständig , und
trotz des Beiramfestes wurden starke Truppenverschiebungen
aus der Stadt nach den Stellungen an beiden Seiten des
Eingangs des Bosporus vorgenommen.

Daß die Türkei der englischen Marinemission , die,
«ähnlich wie die deutsche Milidärmission unter General
Liman von Sanders , die Aufgabe hatte , die türkische
Flotte zu reorganisieren , längst den Abschied erteilt
hat , ist bekannt . Ter Führer dieser Mission , Admiral
Limpus , wurde darauf zum Kommandanten der eng¬
lischen Mittelmeerdivision ernannt . Nach einer ande¬
ren Meldung soll er sich mit den der Marinekomnnssion
zugeteilten englischen Offizieren nach Sebastopol begeben
haben.

Tic Dardanellen , durch die die Russen seit Jahr¬
zehnten die freie Durchführt vergebens anstreben , wer¬
den ebenso wie der Eingang vom Schwarzen Meere ins
Marmara -Meer , der Bosporus , von den Türken scharf

bewacht . Die lleb'erwachung soll , nach einer Meldung
der „Wiener Politischen Korrespondenz ", in letzter Zeit
noch bedeutend verschärft worden sein . Alle Schiffe
werden von den Meerengen militärisch Untersucht und
die Ladung genau geprüft.

Das Feuer der Artillerie.
,Micht koche«, ihr wißt nicht , W«S wir vnrchuracheu. "

<*) Tie in Berlin erscheinende „Deutsche Kriegs-
zeitung " veröffentlicht folgenden Feldpostbrief:

„Liebe Frau ! Wir mußten zurückgehen , da die
Gsgländer ernen Umgehungsversuch machten, den un¬
sere Flieger erkannten . Die letzten zwei Stunden waren
wir feindlichem Artilleriefeuer fortwährend cyisgesetzt,
da unsere Artillerie kaput oder zurückgegangen war
und keinen Schuß antwortete . Du kannst Dir unsere
Gefühle vorstellen . Ich faßte meinen Kameraden an
der Hand , und wir lagen so flach und eng als möglich
wie Heringe und erwarteten den Tod . Feindliche
Flieger  zogen über uns zwei Kreise,  o . h . „hier
liegt Infanterie !" Und nun ging 's los . Die Ar¬
tillerie graste das ganze Terrain ab, immer strichweise
vorwärts . In einer Minute zählte ich 40 Granate » .
Stell ' _Dir mal das vor ! Immer näher und näher
explodierten die Schrapnells . Endlich kamen sie auch
in unsere Reihen . Ich legte schnell noch den Tor-
nifter auf den Unterleib , um den etwas abzudeckew
Ta ertönte auch schon das Sch m erz ens ge brüll
mir kamen die Tränen in die Augen , als ich die armen
Kerls so jammern hörte , und dabei Schuß auf Schuß.
Tie Luft dröhnte . Bor Sandstaub und Pulverqualm
und GAtank konnte man nicht atmen . Immer mehr
und mehr . Mle brüllten wir nach unserer Artillerie.
Wir wußten ja nicht , daß alles schon fort war . Ta

i endlich , nach langem , bangem Warten , ging das Feuer
> Wetter nach hinten . Es kam der Befehl : „Fertig

machen !" Möglichst krumm und gebückt, den Tornister
umgefchmisien , Gewchr in die Hand und raus , marsch,
marsch. Wir mußten durchs feindliche Feuer
durch. Wieder fielen  die Leute wie die Flie¬
gen.  Gott sei Tank , daß ich so rennen kann ; ich
keuchte. Das Herz drohte zu springen . Ich wollte
mich hinwerfen und konnte nicht werter . Ta tauchte
Euer Bild vor mir auf . Tu und Bolli , das peitschte
mich Wetter vorwärts . Jetzt erreichten wir den Stand¬
ort unserer Geschütze. Ter Boden zerwühlt von Voll¬
treffern . Drei Geschütze und Protzen zu Trümmern
aeschossen mrd verbrannt . Weiter , weiter . Ein paar
Schritte laiigsam , um zu verpusten . Ta , schon wieder
Hilfeschreien . Einer ruft : „Kameraden , verlaßt mich
»icht , meine arme Frau !" Da kommt ein Wagen uns
entgegen und wendet kurz. Den Verwundeten hin¬
auf , zwei Erschlaffte mit rauf . Losgepeitscht aus die
Gäule . Mit Bajonetten drauflosgestochen , bloß raus.
Und immer : Pitch — bumm — krach — die Granaten!
Eine Granate dicht neben dem Wagen . Daß man
dabei nicht wahnsinnig wird , ist ein Wun¬
der.  Endlich , nach zirka 4 Kilometer , erreichten uns
die Geschosse nicht mehr . MH brüllte : „Im Schritt,
Ordnung , Zwischenräume ." Tann wurde eS schwarz
vor mir ; ich taumelte . Mein Nebenmann stützte mich.
Ich betete laut . — Nicht lachen , Ihr wißt nicht , was
wir hier durchwachen ! Ich war gerettet . Tann
ging ein fürchterlicher Eilmarsch los . 26 Stunden
marschierten wrr nur mit zwei Stunden Pause . Meine
Fußsohlen sind Hackepeter . Wenn Ihr alle die schlaf¬
losen Rächte bedenkt , könnt Ihr Euch denken , daß die
Leute reihenweise im Marsch umffelen und eiuschliefen.
Ich dachte bloß immer : Tu lebst, weiter ! Jetzt ist
hier ein Tag der Ruhe . Gutes , vieles Essen . Stullen
mit Schmalz , Tee mit Rum . Müssen hier nun Befehle
acknvarten."

Tie Wahrheit über Reines.
Bon englischer Seite , von der die Nachricht von

der vollständigen Vernichtung der Kathedrale zu Reims
in die Welt hinausposaunt wurde , wird jetzt zugegeben,
daß das architektonische Ganze des Domes erhalte«
blieb . Wie das Kopenhagener „ Politiken " aus London
meldet , erhielt die „Tailh Chronicle " folgendes Tele¬
gramm aus Reims : Die Domkirche in Reims ist nicht
so vollständig vernichtet , wie matt zuerst ammhm . „Wir
sahen, " sagt der Korrespondent , „die Kathedrale um¬
geben von Flammen , überall stiegen schwarze Rauch¬
säulen auf , und man hörte den Donner herabfallender
Mauerstücke . So muhten wir glauben , es wäre alles
verloren . Bei Tagesgrauen des Sonntags aber konnten
wir sehen , daß das furchtbare Krachen , das wir hör¬
ten , und von dem wir vermuteten , daß es den Zu¬
sammensturz der ganzen Kathedrale bedeute , nur von
dein Gerüst kam, das in Brand geraten und an ver¬
schiedenen Stellen zusammengestürzt war . Das don¬
nernde Dröhnen kam von den Trossen und Steinblöcken,
die auf dem Gerüst standen und mit dem Gebälk
zu Boden stürzten . Ich kann die freudige Nachricht
melden , daß die schöne Fassade mtt ihren drei Tore«
fast « «heschüsigt ist ; ebenso sind die beiden Türme
und die Frusterrosette » Unbeschädigt . Auch die Rück¬
seite der Kirche hat keinen besonderen Schaden erlitten.
Das Feuer , das in das Innere der Kirche schlug, hat
nicht das Dach über dem Hauptschiff ergriffen , und
dort , wo die Flammen den Dachstuhl ergriffen , dürfte
die Wiederherstellung nicht schwierig sein.

Ter Papst rmd die Beschädigung der Reimser Kathedrake.
Tie „Köln . Ztg ." meldet aus Berlin : Die aus

französischer Quelle verbreitete Nachricht , der Papst
habe bei Kaiser Wilhelm oder bei der deutschen Regie¬
rung eine Verwahrung wegen der Beschädigung der
Kathedrale von Reims eingelegt , ist unzutreffend . Rich¬
tig ist , daß durch den Gesandten Preußens bei der
Kurie der Papst über den wirklichen Sachverhalt unter¬
richtet worden ist , und sich über die erhaltene Aufklä¬
rung beftiedigt geäußert hat.

Einbernfmrg der französische « lüjährigen.
Ta der gesamte Jahrgang 1914 bereits unter

Waffen steht , hat die französische Regierung beschlossen,
unverzüglich die 19jährigen Rekruten des Jahrgangs
1915 einzuberusen . An alle Präfekten , Unterpräsek¬
ten , Bürgermeister und Ortsvorsteher ist der Befehl
ergangen , die Listen bis zum 27 . Septenwer fertig zu
stellen . Die Aushebung soll alsdann in den ersten
Tagen des Oktober vor sich gehen , so daß die Ein¬
kleidung des Jahrganges 1915 noch jm Laufe des
Oktober erfolgen kann.

Tie Franzosen gestehen den Gebrauch vo«
T « m-TAM-Geschosscn zu.

Die in Rotterdam eingetroffeenn ftanzösischen
Blätter gestehen nunmehr bedingungsweise den Ge¬
brauch von Tum -Dum -Geschossen in der französischen
Armee zu . Sie behaupten gllerdjngs ^ daß „dies aus¬

schließlich Hohlspitzgeschoss » seien , dK ^ ei K f.
Übungen Verwendung gesunden hätte»/ " fei .
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enalische Städte erreicht habe ifitlUU9 **  ficpctt
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Nach Berichten des üpe^ ' n A

Pfund . Das wären ^uiis4 ^ ..5iEttkc"

bSchisse Englands aus den ^ck'Qssen
lassen , die noch munter auf ^ n«r

ansehen , die von englrsch ^ ftTnvifet‘ 9Ä ,0^ ^
amtlich bestätigt J tn % T« ”1, ® fl
Schiffe den deutschen aett'l

,Aboukir " und „ Eressp ^bi n
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Klaus 19TT4), „Amphion " (1911) und „Pe-
mi'tifoir 97) ! das MincufnchHost „Speedh " (veralteter

die HilMrenzer „Oceanie " und .„Anstrell ".
d 'l-5crpor,rt lalle  sind weiter verloren gegangen das

„iiU fi,, ^ " A. E . 1" und der Zerstörer „Bullfinch,"
»)< “Iteiiw- holländischen Dampfer gerammt ). Alles
"„i Wtg nnd die der englischen Flotte beigebrachten
; J « ’ W so viel Schneid auch einzelne davon her-
a>^ cm? ^ RR den, keine beträchtlichen . Ihr Wert liegt

Se ' dem nwralischen als auf dem seete-chnischen

n SU*. Tic englische Nekrnticrlmg.
, » tüT*61* der englische Kriegsminister Kitchener die

2$ ^ ,3 abgegeben hatte , daß er ein Heer von 5üü 000
cv.^ Ĥ Uen werde , wurde in England , Schottland

fjß  tief; ^ kräftig die Werbetrommel gerührt . Aus
von Tag zu Tag anwachsenden Zahl der

'kn ließen sich denn auch nicht wenige an-

t 11 in f «» >:cy yerau «, ua$ uu» juicui 'uniu |u?
", «ett »er Weise in der Lage war , diese Angewor-
^ ^z/ ^ ^ chenü  zu Versorgen. Aus allen Teilen desm r̂°«nnen~9 '- " ‘ ~
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W-kst̂ ''terhc
B ^ 'charfer Weise diese Mißstände zur Sprache

c", ^ ŝ >7«nnen Klagen über ungenügende Ernährung,
^ hygienische Verhältnisse und über Mängel
c, dal divtwendigen . Wie berechtigt diese Klagen
r Fft m, Mergle eine der letzten Sitzungen des eng-
Plm sl^ rhauses , in der mehrere Abgeordnete in

m - denieglich klaren die Klagen , die der Abge-
^ %  t^ erfon aus zahlreichen , an ihn gesandten
1 \  Angeworbenen mitteilte . „Sie sagen, " so
E >i»- o . ein Rekrut aus dem Lager von Aldershot,

ri«̂ Vaterland brauchen dich, und fiir dein
i» ii o/me Familie wird gesorgt werden , dlber.
«cd ^ En kann , geschieht nichts davon . Es ist
■d! ' v̂ie ich aus meinen kurzen Ersahrun-

l"? !»uni,e,n kann . Ich bin zehn Tage in Aldershot ge-
Ä age noch immer meinen alten Anzug . Am

r,«̂ .wurden wir in Weih und Glied ausge-
^ Offizier sagte : „Leute , Ihr dient jetzt

Ä Rl9 und Land , und eines Soldaten erste
. S, sich sauber zu halten ." Nun soll man

^ Atte -!?te  ein Mensch sich sauber halten kann,
^ und kein Handtuch hat , der seine Kleider

uton ^arf . Wenn . das so weiter geht , werden
^ " I,s,53eziefer und Krankheit in unfern Zelten
bs ein anderer klagt : „Als wir nach Taunton
i -Shi, , . Ee Baracken gnd Zelte überfüllt ; so
Ai vÄ dem nassen Gras schlafen mit nur einem

1̂ 1', Uck", Zuzudecken. Und als wir aufwachten , war
Ä Auswinden näß . Ein guter Anfang,
Ä » °ljnd nun hier zehn Tage und habe;: kein
Ä ewe Seife , keine Messer und Gabeln , keine
! . k M»: Aden und Socken, keine Bürsten und Kamms.^ °«bej " Oeu und Socken, keine Bürsten und Kämme,

l man sauber bleiben . Es gibt hier
w SsÜS fii^ rau "nd großer Familie , die nur fünf
rASiiiJ ..* zehn Tage bekommen und deren Frauen
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■“ u ^ rotz aller Versprechungen überhaupt nichts
so schreiben nicht nur wenige , sondern

'«ä? äße** Tausende.
A nr ter  Kriegsministeriums , Tennant,
UM dw Anklagen nichts entgegenhalten ; er sagte
v fba Regierung alles tue , was in ihren Kräf-

\jJ uf Etappenkommando.
c‘ef von Paul Oskar Höcker, Hauptmann

■V*4 h ' * 5ec  Landwehr.
' &%ei n Uni3  Treiben in einem weit vorgescho-

tzdh Nnrt ninimt oft ein atemraubendes Tempo
ickUt ^Bedingungen und die Sicherungsmaß-

Ä -'iifopfr1 Uch hier nach der Gefechtslage . Die
i! taon” 0Tteu  der einzelnen Armeen pflegen sich

vorn in die neueroberten Gebiete
? l le ’äbp ^ hre Stäbe sind groß , denn es muH

^Malgebiete geeignetes Personal vorhan-
.dgendarmerie und Gesundheitsrat , fo-

Nt» m gsAtswesen und Postangelegenheiten der
[uf füi- «mee unterstehen ihnen ; dazu tritt die

»I ^ anschaffung der Munitiou , für rich-
großen Kolonnen : die Aufstellung

tct "?Rereien muß geregelt werde ::, das La-
'U^ivvhi as Eisenbahn - und Telegraphenwesen.

, rn Gebiet des Lebens und des Todes,
Äüicmwip der Vernichtung , auf dem die Etap-
hli Äcŝ uren nicht tätig sein müßten . Tie

zur Sicherung des ganzen gewaltl-
tzi!M ^ Ûr̂ AAlrs lassen sich dabei nur mit schwachen

Itf  ^
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.ren , denn der Trang nach vorwärts
^eRd erfordert immer größere Llufgebote

^ w!, ^ taw^ Ucheu in der vordersten Linie.
gKt ,, i haĥ fEnkommandant muß, also erstens gute
A ! »>,gt tyj. Und zweitens ein Genie von A'ojutan-

Er der tausenderlei Anforderungen,
,ĉ '* k >>, hux^bstellt werden , unmöglich Herr . Ter
,,e>n xUfri,vUes  Weltblattes hat im Vergleich zu

-« !» 'st " U°nchen Ruheposten.
i sehr energischen Komman-

as fw «renorarres
Ä 'st L ^ häjcn Ruheposten.
i'A’hx  bnla? ' einem sehr en
Z^ 'Nen der feindlichen _ _ _
&w, tzrn „ cht liebenswürdigen Adjutanten bei-

,.(sik» .erdjLEoßen und ganzen haben es die Fran¬
st «>g gut getroffen : überall , wo ich bis jetzt

i?^ w°. )!̂ rie^ ^ Estreben der Etappe offen zutage,
..ft hi. n v etl « tlt hf »r Qthtrf »AhnTFfirittTrt rtitÄiitfnrrTs:den Art der Zivilbevölkerung ausznkom-

? au^ ovanktireurbanden scheinen sich in
!k bi-Ê ilioe» d:irklichi nur die untersten Schich

vc.. 0Riiruren einander jagen — das Her-xjik
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Ai Um.? '" cht so wie in Belgien , wo alle
zu den: Bürgermeister und Aerzten

i ^ Mut A.an Mordüberfällen beteiligt haben.
Bilder sind , die auf den Plätzen

"cĥ itjy.,Rfornobilen mit Patrouillen , Berwun-
W^ Und ^ enjin , Waffen, Befehlsüb er mittler ::,

Hst ^ der Adjutanten und Meldereiter,
|« s der c>der Truppen und Kolonnen, der Po-

- 'widMiidarinerie,  das Zusammenschlep-
-«?i n?Rsom teln, lebendem Schlachtvieh, Futter,
'»?cka"U>pj.„AEZeitig sind die Themen, die drinnen
EUst!?ER/ ^ sx?Reaus verhandelt werden müssen.

Ace' Zivilisten , Gefangene , Kran-

i>-Keute Veterinäre , Kriegsgerichtsräte,
^ auf der Kommandantur in
lÄy big Angeleaenheiteu vorzusprechen.
iS so iec " Eiitrn des Zweiten Bürgermeisters,

^gesehenen Einwohnern als Geisel
Vn ft ftiu6 flic  die Ruhe und Sicherheit der

bittet , ihm einen freien Tag zu
geuromÎ Her Kriegsgefangener , der einen

' "wr hot , wird zur Vernehmung vor-

Die Hilfsaktion für Ostpreußen.
Die Minister v. Schorlemer und Lentze, Unterstaats¬

sekretär Drews und Ministerialdirektor Dönhoff haben
dieser Tage Ostpreußen besichtigt, um zu sehen, welche
Maßnahmen für das hart mitgenommene Land r« treffen
seien. In einer Sitzung am Domicrstag wurden die
Maßnahmen besprochen, die zur schnellen vorläusigen
Hilssattion erforderlich find. Das Ergebnis der Konfe¬
renz war ein für alle Teile befriedigendes , wie denn die
Konferenz eigentlich eine Vorbereitung gesetzgeberischer
Maßnahmen war , die voraussichtlich demnächst de» Land¬
tag beschäftigen werden. Im einzelnen wurde beschlossen,
die schadhaften und zerstörten Häuser, soweit es möglich
ist, durch Rotbauten zu ersetzen, Lebensmittel , S ?:atge-
treide , landwirtschaftliche Maschinen, dentsck>e Pferde,
Geldmittel «stv. den notleidenden Bewohnern schleunigst
zuzuwenden und die Landes -Feuer -Soz .ietät und die übri¬
gen Verbände der Provinz zu stützen. — Dank der in den
Blättern veröffentlichten Berichte über die große Rot in
Ostpreußen langen seit einigen Tagen aus zahlreichen
Orten Deutschlands die ersten Liebesgaben bei der Regie¬
rung in Allenstein an . — Durch Vermittlung des Leipziger
Arbeitsnachweises für die 5lreishauptmannschaft sind
Donnerstag drei Trupps Arbeiter , etwa 1200 Mann , nach
Ostpreußen abgegangen , um dort an dem Wiederaufbau
tätig zu sein. — Amtlich wird bekanntgegeben: Aus Ost¬
preußen geflüchteten Beamten und Arbeitern der Staats¬
und Kommnnalverlvaltungen , die sich in einer vorüber¬
gehenden Notlage befinden, kan« nunmehr zur Rückkehr
— nach allen Orten der Provinz — freie Fahrt für sich
und ihre Familie gewährt werden, wen« sie nachweisbar
durch ihre Vorgesetzte Behörde zurückberusen sind.

Ein Bericht des Siegers von Lhck.
Generalleutnant v. Morgen , der an den Erfolgen

in den Kämpfen in Ostpreußen nicht unwesentlichen
Anteil hat , hat an den Bürgermeister von Lübeck,
Magnifizenz Tr . Eschenburg , einen Brief vom öst¬
lichen Kriegsschauplatz gesandt , dem wir :>.ach seiner
Wiedergabe in der „Kreuzztg ." folgende Zeilen ent¬
nehmen :

D- r Plan der Russen war, uns einzukesseln; die Sache
wurde aber vereitelt . Das ^zwölfte russische Armeekorps
welches aus südlicher Richtung zu der Umfassung unserer
Armee heranrückte, wurde von mir am 7. Septeniber bei
Lhck geschlagen und wieder über die Grenze getrieben. Du
weißt, daß ich mich nach kriegerischen Erfolgen sehnte.
So herrlich und großartig hatte ich sie aber nicht erwartet.
Ich verdanke sie der Offensive und der Bravour meiner
Truppen in erster Linie. Ich bjn wohl tollkühn am 9.
September gewesen, als ich eine dreifache Nebrrmachi, die
in befestigter Stellung stand, angrisf, aber selbst wenn
ich geschlagen wurde, hätte ich meinen Auftrag erfüllt , denn
dieses russische Korps konnte nicht mehr zur Entscheidung
heran . Und so setzte ich am Abend mein letzten Bataillon
ein und stürrnte das am rechten Flügel liegende Dorf Bo¬
bern Diese meine letzte Kraftanstrengung mußte den Russen
so iinpvniert haben, daß sie bereits in der Nacht den
Abzug begannen. Am Morgen des 10. September wurden
die letzten Schützengräben genommen. Meine Gegner waren
Elitetruppen der russischen Armee: sinnländische Schützen¬
regimenter.

N«s der Kiussenzeit Jnsterbirrgs.
X Die jetzt wieder regelmäßig eintreffenden und

erscheinenden ostpreußischen Zeitungen enthalten eine

eefüyrt. Der Inhaber eines Getreidemagazlns ifl her¬esohlen worden ; seine sämtlichen Vorräte werden ihMl
zwangsweise abgekauft , allerdings gegen bares Geld.
Durchfahrende Ordonnanzen brauchen Benzin , durch-
marschierende Tru.ppen requirieren Fleisch, für er¬
krankte Mannschaften ! wird Wein arkgefordert . Ein
Kaufmann bringt eine Beschwerde vor über unberech¬
tigtes Requieren durch untergeordnete Militärpersonen,
und es wird sofort eine strenge Untersuchung einge-
leiret , denn das deutsche Heer duldet grundsätzlich
keine Plünderung . Aus den Lazaretten mit französi¬
schen Schwestern kommt die Klage eines zur Entlassung
gelangenden leichtverwundeten deutschen Offiziers : die
jungen Pariser Damen kümmern sich, den Kuckuck um
die Prussiens . Ihnen liegen die Engländer viel mähr
am Herzen . Ter schönste Flirt ist da im Gange —■
es ist sogar üblich , daß der aus dem Lazarett abzie¬
hende englische Mitkämpfer von seiner französischen
Pflegerin sich mit Kutz verabschiedet . Das franzö¬
sische Schwesternmaterial ist nur ganz dilettantisch aus-
gebildet , es setzt sich oft aus recht üblen Elementen
zusammen.

Ein Wachthabender hat , in einem Keller versteckt,
30 französische Gewehre mit Patronen gefunden . Auch
Tum -Tum -Geschosse befinden sich dazwischen. Eine
Ofsizierssrau , deren Gatte hier dicht bei der Stadt
gefallen ist, bittet um Begleitung , um das Grab
draußen auf dem Felde aufsuchen zu können ; sie möchte
die Leiche exhumieren lassen und nach Deutschland
zurückführen . Ein junger Jägerleutnant , der aus dem
Lazarett als gesund entlassen ist und seiner Truppe
Nacheilen möchte, bittet nun das Kommando , dcir Stand¬
ort seines Bataillons ausfindig zu machen. Das hat
seine Schwierigkeiten , denn der Truppenteil gehört
einer anderen Arinee an , und der Jäger teilt eine Zeit¬
lang das Schicksal der vielen Versprengren , die sich
in den Etappen ansammeln und aus eine Transport¬
gelegenheit warten — aber unter Umständen sogar
schon in den Verlustlisten als vermißt bezeichnet wor¬
den sind.

Bei der Revision meiner Außenwachen , durch die
ich den Etappenort zu sichern habe , höre ich schießen.
Seit acht Tagen ist hier kein Schutz mehr gefallen . Ich
rücke am Gurt den Revolver zurecht und trabe an.
Aus dem Wäldchen jenseits der Schleuse kommt das
Schießen ; es hört sich an wie Maschinengewehr . Aus
dem Trabe gehe ich zum Galopp über . Nach ein
Paar Hundert Metern gelange ich zum Rand des
Torfes , an dessen anderem Ende die Kanalbrücke
liegt . Das Feuer wird von der Feldwache lebhaft
erwidert . Ich springe ab . Da erblicke ich einen Feld¬
gendarmen , der zwei verwundete Pferde an der Hand
hält und sich über den regungslos dMeaenden Körper
seines Kameraden beugt . „Feldwache 3 überfallen !"
ruft er mir zu. Das Schießen schweigt. Ich treffe
die Feldwache noch in ihrer Verteidigungsstellung an.
Der Bericht :st kurz : Zwei französische Infanteristen aus
Rädern sind unbemerkt unter dem Schutze des dichten
Parkgestrüpps jenseits des Kanals bis zur Brücke
herangekommen , haben auf die beiden Feldgendarmen,
die im Begriff waren , am Doppelposten vorbeizureiten,
Feuer gegeben und sind sofort wieder in koesllicher
Richtung davongesaust . Tie Feldwache wurde gleich¬
zeitig von der Biegung der Straße aus mit Maschiueu-
gewehrseuer überschüttet — zum Glück ohne einen ein¬
zigen Treffer . „Vorwärts !" Und wir nehmen die Ver-
folaung auf . Nach kaum hundert . Schritt , an der

Röthe markanter Einzelheiten über Vvrgänge und Er¬
eignisse während der Russenzeit . Die in Insterburg
erscheinende „Ostpreutzische Volksztg .", di« vom 22.
August bis zum 12. September überhaupt nicht er-
scheuren konnte, bringt in ihrer neuesten Nummer
eine Zusammenstellung der Bekannttnachungen , die der
von dem russischen Oberkommandierenden , General
v. Nennenkanrpf , zum russischen Gouverneur der Stadt
Insterburg ernannte Bürgermeister Tr . Bierfreund er¬
lassen hat . Wir teilen von diesen Bekanntmachungen
folgende im Auszug mit:

Alle arbeitsfähigen Männer und Frauen erhalten
sofort Beschäftigung gegen tägliche Löhnung durch den
städtischen Arbeitsnachweis . Personen , welche bereit
sind , die auf der Straße umherlaufenden Hunde ein¬
zufangen , werden sofort gegen hohen Lohn gesucht.

Alle Bürger , ivelche zur fteiwilligen Uebernähme
der der russischen HeereSmacht zu stellenden Bürg¬
schaft bereit sind , fordere ich auf , sich behufs Eintra¬
gung in eine alsbald zu veröffentlichende und zum
ehrenden Andenken aufzubewahrende Ehrenliste bei mir
in meinem Amtszimmer des Rathauses melden zu
Nullen.

Der Generaladjutant Seiner kaiserlichen Majestät,
General der Kavallerie v. Rennenkampf , befiehlt , daß
alle Frauen gegen Bezahlung die Wäsche der Ange¬
hörigen des russischen Heeres waschen müssen.

Zum Sonntag , 30. August , nachmittags , werden
alle Einwohner Insterburgs in die Lutherkirche am
Alten Markt behufs Entgegennahme von Mitteilungen
eingeladen.

Wie schwer sich jede Unbesonnenheit und Pflicht¬
vergessenheit rächen kann , haben die enffetzltchen und
von uns aufs schmerzlichste empfundenen Ereignisse
bei der Explosion unseres Wassettverkes am Freitag,
28. August , wiederum bewiesen. Tie braven Bürger
Koßmann , Kuhn , Vater und Sohn , Kügler , Pluskat,
Tobehn und Wallat haben die Pflichtvergsssen-
heit der mit der Betriebsleitung betrauten Beamten
mit dem qualvollsten Tode büßen müssen, welchem
Schicksal unser Gouverneur wie durch Wunder ent¬
gangen ist. Ferner erwarte ich, daß alle Bürger,
welche mit mir die schweren Tage durchgemacht haben,
ihre Stellungnahme gegenüber dem geflüchteten Leiter
des Elektrizitätswerkes dadurch zum Ausdruck bringen,
daß sie von jetzt ab ausschließlich das Gaslicht be¬
nutzen werden.

Ta noch immer einzelne Fälle von Trunkenheit
russischer Soldaten von mir bemerkt worden sind,
sichere ich demjenigen eine angemessene Belohnung
zu, rvelcher mir einen Verkäufer alkoholischer .Getvän^
zur Anzeige bringt.

Ich Hobe den strengsten Befehl erhalten , daß von
jetzt ab alle Zivilpersonen ohne Unterschied , also auch
die,Mitglieder der Bürgerwehr , des Roten Kreuzes üsw.
sofort erschossen werden , wenn sie von 8 Uhr abends
bis 5 Uhr früh die Straße betreten.

Es ist durch die amtliche Untersuchung der Mi-
liivrobrigkeit des kaiserlich russischen Heeres fesige-
stellt , daß gestern ivährend des Kreuzens von russi¬
schen und deutschen Aeroplauen über der Stadt Inster¬
burg aus der Brascheschen Fabrik Revolverschüsse von
den Einwohnern Insterburgs abgegeben worden sind.
Seine Exzellenz General v. Rennenkampf hat mir be¬
fohlen , daß im Wiederholungsfall die betreffenden
Häuser , und Straßen , ebenso in Brand gesteckt werden

ersten Bieginig der durch den Waldpark führenden
Straße , entdecke ich am Boden de» abgeschossenen
Ladestreifen eines Maschinengelvehrs . 25 Schuß sind
abgegeben worden . Als wir zum Waldausgang ge¬
langen , sehen wir als winzige Punkte in der Ferne
die beiden Radfahrer und ein Automobil , in eine
Staubwolke gehüllt . Es scheint das gepanzerte und mit
Maschinengewehr bewaffnete Auto zu sein, in dem
sich die Franzosen neuerdings bis dicht an die feind¬
lichen Vorposten heranwagen . Der FeldwackHabende
wird angepfiffen , weil seine Posten die beiden Rad¬
fahrer nicht zur Strecke gebracht haben . Es hätten frei¬
lich Kunstschützen dazu gehört . Der Gendarm ist tot.
Eine Stunde später bringt ein Wagen seinen Leichnam
nach der Etappe . Mein Feldwebel bittet , der Be¬
stattung beiwohnen zu dürfen : es ist ihr» da ern lieber
Jugendfreund aus seinem Heimatsdorf weggeschossen
ivorden.

200 feindliche Radfahrer , die als fliegendes Korps
oder als einzelne Patrouillen wirken . Rciterpatrouillen
und mehrere Schwadronen sind im Laufe dieses Tages
von verschiedenen Plätzen der Umgebung gerneldet wor¬
den. Ich bekomme den Aufttag , zur Nacht sämtliche
Brücken und Bahnunterführungen .der Stadt .M
sperren . Bis Mitternacht habe ich bannt zu tun . Im
Auto flihre ich den Wachen große Mengen Draht

' zu. Ein kleines Arbeitskommando begleitet mich. Ta
und dort werden Lastwagen aus den Schuppen ge¬
zogen und quer über die Straße gelegt und durch
Drahtverhaue verbunden . An mehreren Stellen sind
bereits Schützengräben ausgehoben . Es ist «in seltsam
romantisches Bild , dieses eifrige Durcheinander unter
dem Schutze der Nacht , die nur dann und ioann das
Aufblitzen unserer Taschenlaternen unterbricht.

Nachdem ich um Mltertnocht dem Kommandanten
Meldung erstattet und im Hotel mein Abendbrot emp¬
fangen habe , bei dem das Glas Sekt nicht fthlrn durfte,
gibt es aber doch noch keine rechte Ruhe . Wie immer,
werden die an sich unbedeutenden Vorkommnisse der
letzten Tage — bei Douah ist eine, Kolonne von Automo¬
bilen durch Infanterie befeuert worden , ein Rad¬
fahrer unseres Bataillons ’ ist auf einem Meldeweg
gefallen — stark aufgebauscht , die Gerüchte werden
immer unkontrollierbarer , und ich sehe bereits Kriegs¬
gerichtsräte , Merzte , Kolonnenführer feldmarschmäßig
nach der Kommandantur marschieren . „Werden wir
abrücken ?" werde ich geftagt . Ich steck« inir eine der
scheußlichen 10-Centtmes -Zigarren der französischen
Regie , von der wir eine Wagenladung beschlagnahmt
haben , an und bemühe mich, ein paar behagliche Züge
zu tun . „Kein Gedanke, " sage ich. „Aber wir sollen
doch kaum gesichert sein — draußen eine Kavallerie¬
division — und was steht hier ?" Ich ziehe an dem
schwarzen Glimmstengel und stecke die Hände in die
Taschen des Feldrockes. „Meine Kompagnie sichert die
Etappe , meine Herren , Sie können sich ruhig wieder
schlafen legen ."

Im Laufe der ersten Morgenstunden wird noch ein
ganzes Bataillon , das in der Bahn nächtigte , zur
Verstärkung herangezogen , und jetzt wimmelt es wie¬
der auf den Straßen von deutschem Militär . Tie
Einwohner , die gestern unbedingt auf eine Katastrophe
gehofft haben , machen heute morgen lange Gesichter.

Wo diese Allemands nur all die Soldaten herbe-
kommen ? !



wie die augenblicklich noch brennende Braschesche !
Fabrik . Diese letzte Bekanntmachung ist vom 11 . SeP - !
Lember datiert . Am folgenden Tage hatte dis Russen-
Herrlichkeit und damit auch die Leidenszeit der un¬
glücklichen Stadt ein Ende.

Eins Latldstnrnnvache an der russischen Grenze.
X In der „Köln . Ztg ." plaudert ein Mitkämpfer,

der zur Wacht im Osten gehört , sehr anschaulich von
dem Leben unserer braven Landsturmleute im Felde:

„Auf einem kahlen Hügel , der weit ins Russische hinein¬
schaut , sieht oben eine alte Mühle , von der man einen
prächtigen Rundblick hat . Hier ist eine Landsturmwache
untergebracht , alles Männer , die über 40 Jahre alt . Mit
diesen habe ich öfters zusammengesessen und geplaudert.
Was haben doch diese Leute für einen unverwüstlichen Hu¬
mor . Wie ich ihr unten in die Mühle eingebautes Zelt
aus alten Segelleinen besichtigte , führte mich der Unter-
ofsizie - an einen kleinen Verschlag daneben . Auf dem
stand mit großen Lettern : „ Zelle für Nikolaus ." Dann
lüftete er den Vorhang , und aus armseligem Stroh lag da
ein Hund , nein , ein Hundescheusal , aus allen Rassen gemischt
mit ihrer ganzen Dämlichkeit . Den hatten sie irgendwo
aufgetricben und in die Zelle gesperrt . Ich habe laut
lachen müssen . Während immer zwei Mann auf dem Hügel >
auf und ab gehen , sitzen die andern , wie sich das für J
deutsche Landsturmmänner ganz von selbst versteht , beim ,
Dauerskat . Auf einen rohgezimmerten Tisch klatschen die
Karten , und jede halbe Stunde wird der Tisch ein wenig
herumgerückt . Denn bei, , dem ungeheuren Sonnenbrand
müsse r die Skatbrüder immer rm Scha ten de " Mühle spielen.
So wandert der Tisch mit den Unentwegten rund um die
MuDle verum . Ab und zu fchaur erner mal nach Rußland
hinüber , so, als wolle er sagen : , ,Wenn wir mit dem Spiel
hier zu End ; sind , kommt ihr da drüben ran ."

Die schrecklichen Verwüstungen der Nüssen in
Ostpreußen.

W. T .-B . Berlin , 26 . Sept . Von seiner Fahrt in die
Umgebung von Suwalki  berichtet der zum östlichen Kriegs¬
schauplatz abgesandte Sonderberichterstatter des „B . T ." : Die
Fahrt geht durch Insterburg nach Gumbinnen.  Die
Felder und Aecker, die die Chaussee begrenzen, waren der
Schauplatz heftiger Kämpfe am Ausgang der vorletzten Woche.
Die Stadt Gumbinnen selbst hat nur wenig gelitten . Zwi¬
schen Gumbinnen und Stallupönen aber liegen sämtliche
Häuser in Trümmern.  Nichts ist erhalten geblieben.
Stallupönen ist nicht so schrecklich verwüstet , als zuerst ver¬
mutet wurde. Eydtkuhnen,  das an die 6000 Einwohner
zählte , besteht nicht mehr;  nur Ruinen und nur selten
lebende Wesen erblickt man . Gleich dem deutschen Teil von
Eydtkuhnen besteht der russische Teil Kibarty nicht mehr,
auch hier nur Ruinen . Der Bahnhof ist erhalten geblieben.
Mit Kibarty und Wirrballen beginnt Rußland . Entsetz-
l i che W e g e!  So daß unser Auto plötzlich Sprünge wie
ein gelernter Akrobat macht. Wir ziehen die Wanderung
zu Fuß vor . Weite Felder rechts und . links. Hier muß
der Rückzug der Russen in volle Flucht  ausge¬
artet sein. Tote Pferde in Massen, Hunderte von Karren,
Protzkasten, Bauernwagen , ganze Haufen von unbenutzten
Patronen , Gefährte für Scheinwerfer und für Telegraphie,
Decken und Geschirr liegen auf den Feldern.

Tie Cholera in Nutzland.
Tie russische Gesandtschaft in Bern fordert , wie

der „Franks . Ztg ." aus der Schweiz gemeldet wird,
sämtliche russischen Aerzte , die sich in der Schweiz be¬
finden , und auch die Studenten der Medizin aus , sich
sofort nach Rußland zu begeben . Es muß im Zaren-
lande schon schlimm genug aussehen . wenn die Re¬
gierung die jüdischen Studenten aus der Schweiz ruft.
Erst vor kurzem hat die russische Negierung erklärt,
daß sie keine jüdischen Aerzte annehmen will . Jetzt
sind ihr sogar die jüdischen Studenten und Studen¬
tinnen gut genug , die wegen ihrer freiheitlichen Ge¬
sinnung ' in die Gefängnisse wandern mußten und keine
Möglichkeit hatten , im eigenen Heimatland zu studieren.
Tie russische Regierung weiß sehr wohl , daß die jüdi¬
schen Studenten europäische Gesinnung und freiheit¬
liche Gedanken in das Heer hineintragen , und trotzdem
ruft man sie . Es wird darum allgemein angenommen,
daß in Rußland die Cholera wütet . Dies geht auch
aus Briefen hervor , die Russen aus ihrem Heimat¬
lande erhalten haben . Tie Cholera tritt in Süd-
rußland fast in jedem Herbst auf , und in diesem
Jahre war schon im Juni Podolien als verseucht zu
betrachten . Durch die großen Truppenverschiebungen
hat sich die Epidemie höchstwahrscheinlich in weiteren
Gebieten ausgebreitet . Die gesundheitspolizeilichen Zu¬
stände spotten selbst in den russischen Großstädten jeder
Beschreibung , so daß eine erfolgreiche Bekämpfung der
Cholera im Kriege fast undenkbar ist.

Scherz und Ernst.
--- Papst Benedikt XV. hieß bekanntlich vor seiner

Wahl Kardinal Della Chiesa . Bei der telephonischen Ueber-
mirtlung des Wahlergebnisses durch die Telegraphenbnreaus
wurden , wie üblich , die einzelnen Buchstaben des bisher
unbekannten Namens durch geläufige deutsche Vornamen
verdeutlicht . Die Redaktion der „ Wertinger Zeitung " er¬
kannte diese Gepflogenheit offenbar nicht , denn sie brachte
die Nachricht in folgender Form : „ Rom , 3 . September.
(Wolff -Meld .) . Der Kardinal David Emil Ludwig Ludwig
Anton Cäsar Heinrich Isidor Emil Slegfrled Anton wurde
zum Padste gewählt . Er steht im 60 . Lebensjahre und war
Erzbischof von Bologna ." — Das Wertinger Blatt mag sich
damit trösten , daß solch Hereinfall nicht neu ist , denn auch
bei der Wahl des vorigen Papstes passierte es einem Sieg¬
burger Blatte , daß es (wie in Nr . 37 der Buchdrucker -Woche
des Jahres 1903 berichtet ) folgende Depesche veröffentlichte:
„Rom , 4 . August , 11 Uhr vormittags . Aus der heute
vormittag getätigten Papstwahl ging Kardinal Siegfried
Adam Richard Theodor Otto Sarto , Patriarch von Venedig,
hervor ."

---- Wieviel der Krieg täglich kostet, ist sehr schwer zu
berechnen . Gan z unberechenbar sind die Milliardenverlnste,
die die Volkswirtschaft der beteiligten Länder erleidet . Die
unmittelbaren Aufwendungen für die Heere sind nicht min¬
der unabschätzbar , da erhebliche Teile der Ausgaben , so die
für Waffen , Munition , Verpflegung , Kleidung usw . bereits
in früheren Jahren gedeckt worden sind . Die darüber hin¬
aus erwachsenden Kosten wurden für das russische Heer
vor dem Kriege auf 80 Millionen pro Tag berechnet . Jetzt
wird aus militärischen Kreisen heraus die Auffassung ver¬
treten , die deutsche Armee brauche pro Tag 20 Millionen,
und zwar einschließlich der Unterstützungen der Zurückge¬
bliebenen seitens des Reiches . — Eine halbwegs genaue
Ausstellung darüber wird man erst später machen können,
wenn die Abrechnungen des Reiches für die nächsten Jahre
vorlicgcn werden . Man wird aber gut tun , diese 20
Millionen als Minimum der Aufwendungen anzüsehen.

--- Einen Bergkerch mit 187ö/ '71 kann man bei stiqssm
Kriege , der so ungeheure Menschenmengen in Bewegung setzt,
nicffk ziehen ; denn vor 44 Jahren vollzog sich das Ganze
in unendlich viel kleinerem Rahmen . Damals verloren
die Deutschen an Toten 1871 Offiziere und 26 397 Mann¬
schaften , an Verwundeten 4184 Ossiziere und 84 304 Mann¬
schaften . Unter Einrechnnng der Verschollenen und Ge-
fanaenen betrug der PerliH msgosamt 6247 Offiziere und
123 433 Mannschaften . An Krankheiten starben über 12 000
Mann , so daß während des Krieges im ganzen 40 743
Mann starben . Das französische Heer verlor an Toten
nach einer deutschen Berechnung etwa 80 000 Mann , wäh¬
rend französischerseits erheblich geringere Ziffern genannt
werden.

= Krieger aus Westfalen . In der Köln . Ztg . erzählt
jemand : ;,Jch stehe auf dem Bahnsteig und spreche mit einem
am Arm verwundeten Reservisten . Er hat bei Antwerpen
aefochten und kann es nicht erwarten , bis er wieder in der
Front ist . Ich erzähle ihm , daß die Belgier die Umgebung
der Festung jetzt teilweise unter Wasser setzen würden.
Doch das rührt ihn wenig , und überlegen lächelnd meint
er in gutem Westfälisch : „O, ich kann chut swimmen !"

Im Zug fahre ich mit ein paar verwundeten Westfalen
zusammen . Der eine kann nur mühsam gehen infolge
eines Schusses durch das rechte Bein . Er trägt das schwarz-
weiße Ordensband des Militär - Ehrenzeichens , das er sich
in Südwestasrika erworben hat , wo er einen schweren Brust¬
schutz erlitt . Die Kugel sitzt noch im Körper . Auf meine
verwunderte Frage , ob man ihn denn da ohne weiteres in
vorderster Linie habe in den Krieg ziehen lassen , erklärt er
mit spitzbübischem Lächeln , von der Kugel habe er dem
Militärarzt natürlich nichts gesagt . Die großen Märsche
seien ihm zwar recht sauer geworden ; „ aber ", seht er
hinzu , „ es sind 24 Bekannte aus meinem Ort in den Krieg
gezogen , die konnte ich doch nicht allein lassen ." Hoffentlich'
lohnt den Braven ein zweites schwarz -weißeS Ordensband!

Was sagte doch Bismarck 1870 vom guten Geist im
deutschen Heere ? „ Unsere Leute sind zum Küssen ."

--- Ein tapferes Mädchen. Mir einem Verwundeten-
transpor . aus der Lemberger Schlacht wurde auch ein
zwölfjähriges Mädchen namens Henoch gebracht . Ihm war
das eine Bein durch einen Schrapnellschuß zerschmettert
worden . Ihr Zustand verschlimmerte sich so sehr , daß ihr
noch während der Eisenbahnfahrt das Bein amputiert wer¬
den mußte . Das Mädchen hatte während der fünftägigen
Schlacht im größten Kugelregen den in Schwa . mllenie siegen¬
den Soldaten ununterbrochen Wasser gebracht , bis sie der
Schutz traf.

- - Ein wanderndes Geschoß . In einem „ Kriegsärzt¬
lichen Abend " in Berlin berichtete ein Arzt von einem
ostpreußischen Füsilier , der bei Gumbinnen verwundet wor¬
den war . Das Geschoß drang durch die Brust von der
linken Seite in den Magen ein und durchwanderte nach und
nach die Därme , bis es am 21 . Tage aus natürlichem Wege
den Körper verließ . Und das , obgleich der Verwundete
zum Teil stundenlang auf einem Leiterwagen transportiert
werden mutzte und zwei Tage nebst zwei Nächten ans der
Babn verbrachte , bis er von Insterburg nach Berlin kam.
Unterwegs genoß er noch dazu allerlei „ Liebesgaben " wie
Würstchen , Brot , Obst usw . All das schadete dem Füsilier
nichts und hinderte auch das Projektil — wie eine Reihe von
Röntgenaufnahmen zeigte — nicht an seiner Wanderschaft
durch den Körper.

= Gegen die Fremdwörter veröffentlicht der Deutsche
Sprachverein jetzt durch Säulenanschlag einen Aufruf , worin
es beißt : „Wir leben in großer Zeit . Deutsche Waffen,
deutsches Wesen dringen siegreich vor und werden , will 's
Gott , den Sieg behaupten . Berechtigter Stolz auf unser
Deutschtum erfüllt uns alle ; darum Kampf denen , die es
bedrohen , Kampf draußen auf dem Felde der Ehre , aber auch
daheim Kampf im Geistes - und Wirtschaftsleben . Unsere
schlimmsten Hasser ünd Hetzer,- die Engländer und die
Franzosen , wollen die Vernichtung deutscher Arbeit , die
Knechtung deutschen Wesens . Wie sie uns bekämpfen in
Politik und Gewerbe , so haben sie uns allezeit verlacht
und vorspottet wegen unserer Ausländerei , unserer Nach¬
äffung ihrer Moden und Sitten . Darum hinaus endlich
mit welschem Wesen aus Sprache und Sitte !" Der Deutsche
Sprachverein führt eine Reihe unnötiger fremdsprachlicher
Bezeichnungen aus dem Geschäftsleben an und schließt mit
der Forderung : Deutsche Echilvcr über den Türen und
Läden , deutsche Speisekarten und deutsche Namen in den
Geschäften!

Wir brauchen Kanone » . Bei der Firma Krupp lref
dieser Tage , wie die Tägl . Rundschau hört , aus Reichenbach
in Sachsen - Altenburg folgender zeitgemäßer Brief ein:

„Lieber Herr Krupp!
Wir Jungen im Dorfe haben eine Kompanie Soldaten

gemacht und ich bin der Hauptmann . Wir haben Säbel
und Flinten , blos eine Kanone fehlt uns . Vielleicht haben
Sie eine alte kleine Kanone , die Sie nicht mehr brauchen und
mir schenken können . Sie machen doch so viel Kanonen und
verdienen so viel Geld dabei , da wird schon eine dabei sein
die einen Fehler hat und die Sie nicht verkaufen können sie
braucht ja nicht groß zu sein . Also ich bitte Sie seien Sie
so gut und schenken Sie mir eine Kanone ich bedanke mich
dann später . Das Porto bezahle ich.

Es grüßt S . Sch ."
Wird sich da das Haus Krupp gefreut haben , daß ihm

wenigstens die Portokosten ersetzt werden!
= Die Ansichtskarte des Landstnrmmannes . Die Kieler

Zeituna veröfsentlicht eine mit Unterschristen von Franzosen
bedeckte Ansichtskarte , die der Landsturmmann Wilhelm Hein¬
rich in Kiel an seine Frau schrieb . Sie lautet:

„Liebe Frau ! Unterschriften von Franzosen , die rch
gefangen nahm . Dein Wilhelm.

Oscar Billette , Sous - Ofsizier . Paul Cerroir , Brigadier.
Legrand , Edmond , Brigadier . Lavigne , Leon , Cannonier.
Reiny Arthur , Brigadier . Leon Lechenier , Cannonier.
Jules Detourbet . Albert Lebreton , Cannonier . Pasguelle
Omer , Jardinier . Denaul , Augustin . Frederic Deiller,
Sous -Ofsizier.

, In einem gleichzeitig angekommenen Briefe schreibt rer
tapfere Landsturmmann : „Liebe Lena ! Ich habe wieder
was ausgesessen und bin Sergeant geworden . Bin auf
Unterofsizierposten mit 6 Mann jede zweite Nacht . Da
habe ich in der Nacht vom 7 . auf den 8. dieses Monats zwölf
Franzosen gefangen genommen . Das sind die ersten Ge¬
fangenen , die unser Landstnrmbattaillon gemacht hat . Wir
lagen an der Landstraße platt auf der Erde und spähten
aus nach dem Feinde , bis gegen 11 Uhr nachts eine Kolonne
auf der Chaussee ankam . Rasch entschlossen , wie ich bin,
ging ich den Franzosen entgegen und rief ihnen ans Fran¬
zösisch entgegen , sie sollten die Waffen weglegen und die
Hände Hochhalten . Durch unser entschlossenes Vorgehen
gaben sie sich gefangen , ohne einen Schuß zu wechseln.
Vier Manu brachten sie mit schußbereitem Gewehr zur
Feldwache . Ich sammelte mit den beiden anderen Leuten
die Waffen , die von der Feldwache abgeholt wurden . Nach
der Ablösung hat mich der Rittmeister in die Arme ge¬
schlossen und mir 20 Mark gegeben . Die werde ich mit
meinen Leuten ehrlich teilen . Wenn ich nach Mons zurück-

komme , soll ich dem Oberst borgestellt werden-
keine Sorge um meine Haut . Jetzt soll ich 1
Franzmännern photographiert werden-_ _ - Pi -. ' gfntgH*'

tie Furcht vor dem deutschen Pan,c"
Einer der Pariser Korrespondenten des »iiSt11".,
riere , der mit Bewilligung des französischen 1 . ii
mandvs auf seinem Motorrad eine Jnspektio nsreise

in

Umgegend von Paris gemacht hat , gedenkt unter
i# 1

auch der nachfolgenden tragikomischen Szene : ^
ersten Seitenwege , der sich öffnet , biege ichvonJj!
ab , um im Schatten weiterznfahren , als ich p p KM
Spitze eines Bajonetts unmittelbar vor »irr sehe

verständlich halte ich sofort an und erwarte den.^^ fsE
sahrten Unterleutnant , augenscheinlich einen -pO fol*
der hcrbeieilt . Dem Mann springen vor Entsetzspringen ,itt<
Augen aus dem Kopfe und mit vor ErregUiÄ ^ hk
Stimme fragt er den Soldaten , ob er sein
geladen habe . Ich bücke mich vom Rade vet ' 0 11

u«1 a

Pedal etwas in Ordnung zu bringen . „Ruhr
nicht von der Stelle " brüllte der erschreckte
er entsetzt zwei Meter zurückspringt . Ich
die Arme über der Brust und erkläre ihm , was n '
iß . und wer icb bin . Als icb endlich die Erlauist, und wer ich bin . Als ich endlich die i(
mich zu rühren , zeige ich ihm meine Vlsire xo»
Offizier hält sie in der Hand , wendet kein
und befiehlt dem Soldaten , mich nicht ^"Vsft*beaufsichtigt zu lassen . Ich hole eine zweite, - ^
der Tasche , die mir vom General Arrivet
Dem Mann ist auch damit nicht gedient . Er r
erklären , daß ich von einer Seite gekommen '... i _ orrr. r- - loi" .
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bi», ;,[]#

die Deutschen stehen . Alle meine Erklärungen

Verdacht nicht beschwichtigen . Schließlich ^ dei^
Soldaten , mich zum Hauptmann zu führen , ue" jt läfc
vorher gesehen hat , der mich sofort frei läßt un^ ^ pp
erklärt , weshalb der Leutnant so erschrocken' .raiF - „£<
Morgen hatte sich nämlich in Marly ein P ^
der Deutschen gezeigt , das bis ans wenige ^
fahren war , auf die Soldaten ein S euei:
und unter dem Kugelregen der das Feuer er ^ cl, ^
baten unbeschädigt davongefahren war . ® ’ p
der aufgeregte Leutnant in mir einen Deuticy ^
Staubmantel ein Panzerhemd und in wer^̂uiuv-i v-Hi - AjJtt*)” «
irgendein teuflisches Hölleninstrument geseye

0

der
Tas Dirndl in den Kanonstiefcln.

Franks . Ztg ." aus München : Im 1#' ' . r, itCb.rfiltbetrieb besteht die unliebenswürdige Vorswsteig ' p
fützige Kinder nicht mitfahren dürfen . Pak̂ ^ P
ein kleines Mädchen ein , mit einem Pp Kate« g$h
Arm , das , wie man nachher hört , für sw in  ew » p
Kaserne bestimmt ist . Es drückt sich > «vr p'Dw.Kaserne bestimmt ist . Es drückt stcy > ©et ". # 1
damit die bloßen Füße in Sicherheit sin - ^ nMr; jjP*

. 1 o . c r ..„ s cj- ü*  oder „Pilgernimmt sein Zehnerl und sieht nichts oder - peWf 'jp -.
Aber nun kommt der Kontrollbeamte , Md
mit allsehendcm Auge . „ Weshalb
Der Schaffner stammelt eine Entschuldig &cr
mit angstvollen Blicken , spricht vom „ Pnp ^ vw

— -> -'te™. gib™die Mitfahrenden schauen unwillig drein - " Kcstru, . ,r
Hältestelle aussteigen !" kommandiert ° er ^
reckt sich die Gestalt eines Landsturmma " { j tw\
fei net , sag! i — da schaungs p ! !"J(t
erst den linken , dann den rechten , . s c Mw « tzt
Rindsledernen herunter , hebt das ẑsi ^ t jncin- ",„it
stellt es in die mächtigen Kriegsstwfe ) "
oas Dirndl g'wiß nimmer barfuß , Sre
französischen Titel !" _ __
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Die „faule Grete " und die „fleißige er!«

Daß das aus dem Kruppwerk hwb st¬
reiche neue 42 -Zentimeter -Geschütz auch ei«
würde , war nicht zu bezweifeln . . Vor u te„ K«« j#
das sich auf einer ans Essen hierhergc » § ^^
d- ° « bbilburg b« . fleibige, , ® « “ >"„ 6fÄ « *
dem Kanonenwirt Julius Fischer in EM

Als Brandenburg zur Ritterzeit
Noch lag in grimnier Fehoe-
Ta hat die Burgen demollew
Langsam die „faule Grete- âul,mtrr-» rnuh?. WNl- llG ’War sie auch müd', war ste
Doch fing sie an zu knalleN' ^
Dann sah man Festen. Schloß u>'
Und Burg und Gräben sauen. ^
Heut schickt man ein Gejchüö
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Das einzig sich bewährt da.
Und jeder junge deutsche ^erta -
Der nennt 's die „fleiß b c ^  trifft,
Wo die mit schafft und wo °
Da jauchzen deutsche Brüder ^ Kist:
Der Feind , er sieht's voll G i,vem0, er siegrs - jesel-!
Ta wächst kein Grashalm
Die Berta ist ein Essener K»'d,
Hat 42 Taille , . r;e find t-
Wenn nach Paris den -A 8
Dann hüte dich, Kaname - . ,̂pcht-
Wie die den Truppen Lusr 1
Wird nie die Welt vergesftn-^ „
Rust , wenn die „fleiß'ge
Das ist ein „Gruß aus Epen

Lin Ln « -
Lxauenrlei ,N-<«xa . . ,
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Rock und ^ rsen. d-r ^ Klüse^F
gearbeü -t wu^ ^ b^ e St¬
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